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Zum Prozeß Geffcken. 

Auf Ihren Bericht vom 13. d. „ beauf- 
trage Ich Sie, den Bundes regierungen und dem 
„Reichs⸗Anzeiger“ die amtlichen Mittheilungen 
zu machen, weiche erforderlich find, um den Re⸗ 
gierungen und den Reichsangehörigen ein eigenes 
Urthell über das Verhalten der Reichs⸗Jußtizver 
waltung in der Unterſuchungesſache wider den 
Profeſſor Dr. Geffcken zu ermöglichen. Zu dieſem 
Zwecke beſtimme Ich, daß die Anklageſchrift gegen 
den Dr. Geffcken im „Reichs -Anzeiger“ veröffent- 
licht und nebſt den Anlagen derſelben dem Bun⸗ 
desrath behufs Verwerthung im Sinne Ihres 
Berichts mitgetheilt werde. 

Berlin, den 13. Januar 1889. 

Wilhelm IR 
von Bismarck. 
An den Reichskanzler. 
Berlin, den 13. Januar 1889. 

Unter ehrfurchtsvoller Bezugnahme auf mei- 
nen Immediatbericht vom 23. September v. J. 
erlaube ich mir, Ew. Majeſtät den in der Straf⸗ 
ſache gegen den Geheimen Juſtizrath Dr. Geffcken 
ergangenen Beſchluß des Reichsgerichts vom 4. 
d. M. allerunterthänigſt vorzulegen. Ausweislich 
dieſes Beſchluſſes hat das Gericht anerkannt, daß 
nach dem Ergebniß der Vorunterſuchung hin⸗ 
reichende Verdachtsgründe für die Annahme vor⸗ 
liegen, daß der Beſchuldigte durch feine Publi- 
kation in der „Deutſchen Rundſchau Nachrichten, 
deren Geheimhaltung anderen Regierungen gegen 
über für das Wohl des deutſchen Reichs erfor 
derlich war, öffentlich bekannt gemacht habe. Der 
Angeſchuldigte iſt jedoch außer Verfolgung geſetzt 
worden, weil für die Annahme des Bewußtſeins 
deſſelben von der Strafbarkeit feiner Handlung 
nach Anſicht des Gerichts genügende Gründe nicht 
vorlagen. 

Mein ehrfurchtsvoller Bericht vom 23. Sep- 
tember war durch den Umſtand veranlaßt worden, 
daß die Veröffentlichung des Tagebuchs weiland 
Kalſer Friedrich's, deren Urheber damals noch un- 
bekannt war, von einem großen Theil der Preſſe 
des In- und Auslandes zu Entſtellungen benutzt 
wurde, vermöge deren die Schädlichkeit jener un⸗ 
berechtigten Veröffentlichung für das Reich und 
für das königliche Haus weſentlich geſtelgert wurde. 
Analoge Entſtellungen der Thatſachen und des 
gerichtlichen Verfahrens, ſowie der Gründe der 
Einleitung und der Einſtellung deſſelben finden 
gegenwärtig in der reichsfeindlichen Preſſe des 
In- und Auslandes ſtatt und werden ausgebeutet, 
um die Unpartetlichkeit und das Anſehen der 
kaiſerlichen Juſtizverwaltung im Reich zu ver ⸗ 
dächtigen. Dieſelben haben den Zweck, das Der- 
fahren der Reichsanwaltſchaft und des Neichsge 
richts im Lichte der Parteilichkeit und der tenden 
ziöſen Verfolgung darzustellen. Es it daher für 
Ew. Majeſtät Juſtizverwaltung im Reich ein Be⸗ 
dürfniß, die Möglichkeit eigenen, durch die reichs 
feindliche Preſſe nicht gefälſchten Urtheils über 
das eingehaltene Verfahren, zunächſt bei den ver- 
bündeten Regierungen, dann aber auch in der 
offentlichen Meinung der Reichs angehörigen ber⸗ 
zuſtellen. Dies kann nur auf dem Wege ge- 
ſchehen, daß das geſammte Material, durch wel ⸗ 
ches die Entſchließungen der Reichsanwaltſchaft 
und des Reichsgerichts beſtimmt worden find, zur 
Kenntniß aller Derer gebracht werde, welche ein 
berechtigtes Intereſſe daran haben, daß das Ver ⸗ 
halten der Reichs⸗Juſtizbehörden ſich überall als 
ein gerechtes und ſachgemäßes erweiſe. Dieſer 
Zweck würde meines ehrfurchtsvollen Dafürhaltens 
erreicht werden, wenn Ew. Majeſtät gerußhen 


wollten, die Veröffentlichung der Anklageſchrift 


durch den „Reichs⸗Anzeiger“ zu befehlen, und 
durch das Organ d's Bundesraths den verbün- 
deten Regierungen mit dieſem meinem chrfurchts ⸗ 
vollen Bericht die geſammten Unterlagen der An⸗ 
klage gegen Profeſſor Geffcken behufs weiterer 
Berwerthung in dem oben gedachten Sinne mit⸗ 
zutheilen. 

Für den Fall des allerhöchſten Ein verſtänd 
niſſes mit dieſer Auffaſſung darf ich ehrfurchts · 
woll anheimſtellen, den anliegenden Ordreentwurf 
puldreichſt vollziehen zu wollen. 

von Bismarck. 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige. 

Dann folgt der bekannte Wortlaut des Be- 
ſchluſſes des Reichsgerichts vom 4. Januar und 
hierauf die Anklageſchrift. Die letztert behauptet, 


die Veröffentlichung der „Rundſchau“ ſei von der 
„inländiſchen regterungs⸗ bezw. reichsfeindlichen 
Preſſe für Parteizwecke und von der autlän 
viſchen deutſchfeindlichen Preſſe zu Verdächtigungen 
der Politik des deutſchen Reichs ausgebeutet“ 
worden. „Der Anfangs angeregte Verdacht einer 
Fälſchung fand ſich nicht beſtätigt.“ Der auf 
Veranlaſſung ſeiner Familie aus Helgoland heim ⸗ 
gekehrte und alsbald verhaftete Geffcken habe über 
feine Autorſchaft und ſeine Bezugsquelle folgende 
Aagaben gemacht: 

„Der Hochſelige Kaiſer Friedrich, dem er 
während der gleichzeitigen Studienzeit in Bonn be- 
kannt geworden ſei und der ihm, während er in 
der Zeit von 1856 bis 1868 in Berlin bezw. in 
London als Hanſeatiſcher Mintjter-Refivent fungirt, 
und auch ſpäter großes Wohlwollen bewieſen, habe 
ihn im Februar 1873, wo er Profeſſor an der 
Univerſität Straßburg geweſen ſei, nach Wiesbaden, 
wo der hohe Herr damals zur Kur geweilt, ein- 
geladen und ihm bei feinem Beſuch zu Ende 
Februar oder Anfang März 1873 ein Tageduch 
über die Ereigniſſe der Kriegsjahre 1870 — 71 zur 
Einſicht mit der Erlaubniß zugehen laſſen, daſſelde 
nach Karlsbad, wohin er ſich demnächſt zur Kur 
begeben habe, mitzunehmen. Nach etwa 3 Wochen 
babe er das Tagebuch dem damaligen Kronprinzen 
mit einem Dankſchreiben nach Berlia zurückgeſandt. 
Aus dem eiwa ſiebenhundert Seiten umfaſſenden, 
voll und ganz von Allerhöchſter Hand geſchriebenen 
Tagebuche habe er einen eiwa 20 enggeſchriebene 
Seiten anfüllenden Auszug angefertigt und in 
denſelben vorzugswelſe die politiſchen Nachrichten, 
— der größte Theil des Tagebuchs habe aus 
militäriſchen Nachrichten beſtanden — mit Abkür⸗ 
zungen, jedoch odue Zuſatze oder ſonſtige Aende 
rungen aufgenommen. Obgleich er die Uebergabe 
des Tageduchs als eln Zeichen beſonderen Aller- 
höchſten Vertrauens betrachtet und zur Anfertigung 
der Auszüge keine Erlaubniß erbeten oder erhalten, 
habe er die Anfertigung doch für erlaubt erachtet. 
Dabei habe er aber als ſelbſtverſtändlich ange⸗ 
nommen, daß er Mittheilungen aus dem Tagebuche 
Niemanden machen dürfte, und ſei damals der 
Uebergeugung geweſen und habe dieſe auch jetzt 
noch, daß der Hochſelige Kaiſer, der damalige 
Kronprinz, ihm das Tagebuch nicht anvertraut 
haben würde, wenn Er hätte vorausſetzen können, 
daß er der Angeſchuldigte, bei Seinen Lebzeiten 
aus dem Tagebuch Etwas an Dritte mitthellen 
oder gar veröffentlichen würde. An den Fall, daß 
der Kronprinz vor ihm verſterben könnte, habe er 
bei der Anfertigung des Auszugs überhaupt nicht 
gedacht und ſei ſeine Abſicht lediglich dahin ge⸗ 
gangen, ſich felbſt das Andenken an das Geleſene 
zu bewahren. Nach dem Tede Sr. Majeſtät des 
Kaiſers Friedrich habe er ſich zur Veröffentlichung 
entſchloſſen, im Auguſt 1888 aus dem Aus zuge 
das durch Weglaſſung von ihm bedenklich ſcheinender 
Stellen um vler bis fünf Seiten verringerte 
Manuſkript für den Druck angefertigt und daſſelbe 
dem Herausgeber der „Deutſchen Rundſchau“ zum 
Deuck überſandt. Sein mit der Veröffentlichung 
verfolgter Zweck ſei durchaus kein politiſcher, ſondern 
ein hlſtoriſcher (2) *) geweſen und habe er nament- 
lich der viel vertretenen Anſicht gegenüber, Kaijer 
Friedrich ſei ein edler Ideologe geweſen, deſſen 
politiſche Bedeutung und insbeſondere den Umſtaud, 
daß Er bei Gründung des deutſchen Reichs die 
treibende Kraft geweſen ſei, hervorheben wollen. 
Allerdings habe er zu der Veröffentlichung leinerlei 
Ermächtigung gehabt, insbeſondere auch nicht ge- 
glaubt, daß er auf etwaige Anfrage bei Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Friedrich eine ſolche er⸗ 
halten werde.“ 

Die Anklageſchrift, die Echtheit der ver⸗ 
öffentlichten Aufzeichnungen nochmals als zweifellos 
bezeichnend, ſtellt dann Folgendes feſt: 

Nach der amtlichen Auskunft des Mini⸗ 
ſteriums des königlichen Hauſes befanden ſich im 
königlichen Hausarchiv drei Exemplare des Tage⸗ 
buches Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
Friedrich, von denen zwei dem Wortlaut nach 
identiſch und anſcheinend auf mechaniſchem Wege 
hergeſtellte Abdrückt eigenhändiger Nlederſchriften 
Sr. damaligen kaiſerlichen und königlichen Hoheit 
des Kronprinzen find, während das dritte Erem- 
plar eine veränderte Redaktion jener erſteren 
Nlederſchriften iſt, aus einer Anzahl von loſen 


*) Das Fragezeichen rührt vom Verfaſſer der An⸗ 
klageſchrift her. Die Red. 


chau A zum Abdruck gelangt ſind. 


Heften, deren einzelne Blätter von einer Kanzlei⸗ 
band einſeltig beſchrieben und auf der von dem 
Kanzliſten leergelaſſenen Seite mit umfangreichen 
Zuſätzen und Einſchaltungen von der Hand Sr. 
kalſerlichen Hoheit verſehen find, beſteht, und 
Aufzeichnungen enthält, wie fie in dem Rund 
Die 
vorbin erwähnte Kanzleihand iſt höchſt wahr 
ſcheinlich die des im Januar 1887 verſtorbenen 
kronprinzlichen Haushofmeiſters Krug geweſen. 
Iſt das von dem Angeſchuldigten eingeſehene und 
excerpirte Exemplar ganz von Allerhöchſter Hand 
geſchrieben geweſen, jo wird der hohe Herr, nach⸗ 
dem er jenes Exemplar nochmals durchkorrigirt 
und mit umfangreichen Zuſätzen und Einſchal⸗ 
tungen verſehen, auf Grund deſſelben eigenhändig 
ein neues Exemplar angefertigt haben. Ueber 
den Verbleib des letzteren iſt nichts ermittelt 


1 


worden. 

Die Anklageſchrift beruft ſich dann zum 
Bewelſe, daß dem Kaiſer Friedrich an der Ge⸗ 
heimhaltung ſeines Tagebuches von 1870/71 ge- 
legen geweſen, zunächſt auf das Zeugniß des 
Staatsminiſters a. D. von Stoſch, 
kundete: 


„Im Jahre 1886 oder 1887 habe der 
damalige Kronprinz zu ihm geäußert, er könne 
ibm ſein Tagebuch 1870/71 nicht mittheilen, da 
daſſelbe zu viel Perſönliches enthalte; übrigens 
würde daſſelbe auch vor einer langen Reihe von 
Jahren nicht zur Veröffentlichung gelangen kön⸗ 
nen, da darin auch zu viel Politiſches enthal- 
ten ſei.“ 

Auch das Zeugniß Guſtav Freytags wird 
zittet, der dem Kronprinzen in der Zeit von 
1875 bis 1876 in Potedam auf ergangene Ein- 
ladung beſuchte und bei dieſer Gelegenheit durch 
den Kabine tsſekretär v. Normann ein von Kanzlei- 
band geſchriebenes Tagebuch von 1870/71 zur 
Lektüre erhlelt. Nach beendigter Lektüre habe er 
dem Kronprinzen gegenüber die dringende Bitte 
ausgeſprochen, daß eine Veröffentlichung des 
Tagebuchs oder eine Mitthellung an Dritte unter 
allen Umſtänden unterbleiben möchte, well ihm 
ein Bekanntwerden der in dem Tagebuch enthal- 
tenen, übrigens ihm (Freytag) auch während des 
Krieges vom Kronprinzen kundgegebenen Auffaſſun⸗ 
gen über die Gründung des Reiches für das 
Wohl des letzteren, ſowie für das Anfehen des 
hohen Verfaſſers durchaus unzuträglich erſchienen 
ſeien. Auf ſeine Aeußerung habe ſich auch der 
Kronprinz im zuſtimmenden Sinne erklärt. Die 
Anklageſchrift ſtellt nun noch verſchiedenen Ka⸗ 
tegorien zuſammen, worin die Veröffentlichung 
ihrer Meinung nach gegen den $ 92 Nr. 1 des 
Strafgeſetzbuches verſtößt. Dieſe Kategorien be⸗ 
ziehen ſich auf 1) „Die Entſtehung der Verfaſ⸗ 
ſung des deutſchen Reichs“ (zitirt werden 15 
Stellen aus dem Tagebuch aus der Zeit vom 
7. Auguſt bis 1. Januar), 2) „Die Beziehun⸗ 
gen zur Kurie“ (angezogen werden Notizen des 
Tagebuchs vom 24. Oktober [Bismarck erzählt 
meinem Schwager, daß er nach Beendigung des 
Krieges gegen die Unfehlbarkeit vorgehen wolle “] 
und vom 12. November), 3) „Die Beziehungen 
zu Rußland“ (zitirt werden drei Stellen des 
Tagebuchs vom 14., 16. und 19. November), 
4) „Die Beziehungen zu England“, 5) „Die 
Beziehungen zum Herzogthum Luxemburg und zu 
ven Garantlemächten“, 6) „Die Beziehungen zu 
Belgien und Frankreich“. Die Staatsgefährlich⸗ 
keit wird im Einzelnen nachzuweiſen geſucht und 
dann die Gutgläubigkett des Angeſchuldigten mit 
verſchiedenen Gründen beſtritten. Namentlich wird 
auf eigene Aeußerungen Geffckens in dleſer Hin- 
ſicht Bezug genommen: 

„In dem Schreiben vom 6. Auguſt 1888, 
mittelſt deſſen er dem Rodenberg das Ma- 
nuſkript zum Druck überſendet und in welchem 
er als Motiv zur Publikation den Wunſch an⸗ 
giebt, der Welt zu zeigen, was fie an dem Hoch⸗ 
jeligen Katſer Friedrich verloren habe, heißt es: 
„Jedenfalls muß ich bitten, darüber ſtrenges Ge⸗ 
heimniß zu wahren, daß Ihnen dieſe Auszüge 
durch mich mitgetheilt ſind, außer Ihnen dürfte 
es nur Pactel wiſſen, denn, wie Sie denken kön⸗ 
nen, wird die Veröffentlichung großes Aufſehen 
machen.“ Am 8. deſſelben Monats ſchreibt er, 
daß er bei der Niederſchrift ſchon Vieles wegge⸗ 
laſſen habe, was ſehr intereſſant geweſen, 
aber noch mehr Anſtoß gegeben hätte, ſchärft 


welcher be⸗ 


nochmals Verſchwiegenheit ein und hebt hervor, 
daß es noch mehr ablenken würde, wenn ein von 
ihm für die „Rundſchau“ beſtimmter und von 
ihm mit ſeinem Namen gezeichneter Artikel „Die 
Reform des engliſchen Oberhauſes“ in demſelben 
Hefte zum Abdruck gelangte, da man nicht an⸗ 
nehmen würde, daß in ein und demſelben Hefte 
zwei Artikel deſſelben Verfaſſers enthalten wären. 
Der letztere Artikel iſt denn auch noch in dem 
Oktoberheft zum Abdruck gelangt. Auf die von 
Rodenberg gegen die Zuläffigkeit der Publikation 
erhobenen Bedenken ſucht er dieſelben in dem 
Schreiben vom 10. Auguſt 1888 zu beſeitigen, 
indem er geltend macht, daß ſchon früher Aus- 
züge aus den Tagebüchern des Hochſeligen Kat⸗ 
ſers Frledrich über den Feldzug von 1866 und 
über die Orientreiſe von 1869 anſtandslos ver⸗ 
öffentlicht worden ſeien und daß die Konſiskation 
doch nur von der Kaiſerin Friedrich als der 


Eigenthümerin des Tagebuchs von 1870 —71 


veranlaßt werden könnte, dieſe jedoch mit Nüd- 
ſicht auf den Inhalt der Publikation gar keinen 
Grund dazu hätte. 
im Hinblick auf die nunmehr geſicherte Publika- 
tion: „Nun vogue la galère!“ Ueber die vor⸗ 
ausſichtliche Wirkung der Publikation äußerte er 
ſich in ähnlicher Weiſe, wie in den Briefen vom 
6. und 8 Auguſt 1888 zu ſeinem Sohne, dem 
Studenten Heinrich Geffcken, auf deſſen Zeugniß 
ſich die Vertheidigung bei einem anderen Punkte 
berufen hatte, nämlich dahin: die Publikation 
werde großen Skandal machen.“ 

Rodenbergs Briefe habe er vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe nach Helgoland verbrannt. Seiner Frau, 
die ihn vor der Veröffentlichung gewarnt hatte, 
ſchrieb er von Helgoland: 

„Die Sache errege ihn zu ſehr, er könnte 
vor Angſt nicht ſchlafen. Wäre er doch nur 
ihrem richtigen Gefühl gefolgt; nun müſſe er 
ſuchen, ſich ruhig und klug zu verhalten. Seine 
Abſicht jet die reinſte geweſen, aber er habe 


ſich nicht überlegt, welchen Sturm er entfeſſeln 


würde,“ 


Geffckens angebliche Verehrung für Katfer 
Friedrich, die er als Motiv feiner That angege- 
ben, ſtimme nicht mit feinen höchſt abfälligen Ur⸗ 
theilen über den hohen Herrn in feinen Briefen 
an den Freiherrn v. Roggenbach, fo 
ſchreibe er z. B. in dem Briefe 1887: „Dieſer 
(der Kronprinz) aber, weil ſein Streben nicht 
auf Macht, ſondern auf den Schein derſelben 
geht, wird nicht fühlen, daß er Gefangener der 
kanzleriſchen Majorität iſt. Die Motive und End- 
zwecke der Veröffentlichung ſeien vielmehr auf 
ganz anderem Gebiete zu ſuchen: 


„Der Angeſchuldigte zählt ſich zur deutſch⸗ 
konſervatlven Partei mit ſtreng kirchlicher Rich- 


Am 30. deſſelben ſchreibt er 


tung, was ihn jedoch nicht abgehalten hat, in 2 
feinen Briefen an den Freiherrn von Roggen- 2 


dach auch über dleſe Partei höͤchſt abfällig zu 
urtheilen und fie in dem Briefe vom 4. Auguſt 
1880, unter rühmender Anerkennung des Ver⸗ 
haltens des Zentrums und der Fortſchrittspartei, 
denjenigen Parteien beizugeſellen, „bei denen die 
Verſumpfung unter der Fuchtel und Korruption 
des Bismarck'ſchen Regiments bereits ſo weit vor⸗ 
geſchritten ſei, daß man nur von einer Reak- 
tion in den Wählerſchaften Beſſerung erwarten 
FOREN). Wenn er ſich aber weiter als 
einen Anhänger der von dem Reichskanzler ge- 
leiteten Politik des deutſchen Reichs bekennt und 
ſich zum Erweiſe deſſen auf ſeine Schriften, ins⸗ 
bejondere auf den bereits oben erwähnten ano⸗ 
nym erſchienenen Aufjag „Die auswärtige Po- 


litit Deutſchlande“ in dem Januar⸗Heft der 


„Deutſchen Rundſchau“ von 1883—84 beruft, 
ſo iſt es zwar richtig, daß in dem letzteren, von 
ihm verfaßten Artikel die auswärtige Politik des 
Reichskanzlers alle Anerlennung findet, allein dies 
beweiſt nichts für feine derzeitige Stellung zur 


Politik des deutſchen Reichs, denn hierüber giebt, 
ohne daß es auf feine ſpäteren Schriften noch 


ankäme, ſeine Korreſpondenz mit dem Freiherrn 
von Roggendach die zuverläffigfte Auskunft und 


war dahin, daß er dieſer Politik, und zwar nicht Re 


blos der inneren, dieſer aber auf faſt allen Ge⸗ 


bieten, und zugleich der Perſon des Reichskaunz⸗ 


lers auf das Feindſeligſte gegenüberſteht. 


„Hand in Hand mit dieſem Verſuch der öf- * 
fentlichen Diskreditirung der Reichspolitik, welcher 


mit dem Antritt der Beſuchsreiſe Sr. Majeſtät 
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des regierenden Kaiſers nach Süddeutſchlend zu rung deſſelben wird voranaſichtlich dem berühmten 
fammenfiel, ging das Unternehmen des Ange-] Bilrhauer und Erzgießer Ferdinand von Miller 
ſchuldigten, im Geheimen die Politik des Reichs- in München, welcher demnächſt hierher kommen 
kanzlers bei Sr. Majeſtät in Mißkredit zu brin⸗[wird, um die Oertlichkeiten in Augenſchein zu 


gen. 


Ueber dieſes Unternehmen geben die bei] nehmen, übertragen werden. 


Die Koſten des 


dem Angeſchuldigten in Beſchlag genommenen | Denkmals werden ſich auf ungefähr 150,000 M. 


Briefe des Freiherrn von Roggenbach vom 24. 
Auguſt und 6. September 1888, welche der An- 
klage als Anlage beigefügt find, nähere Aus- 
kunft.“ 

Es handelt ſich hier um eine auf Vorſchlag 
des Freiherrn von Roggenbach von Geffcken aus- 
gearbeitete Denkſchrift, die für Kalſer Wilhelm II. 
beſtimmt war, von Freiherrn von Roggenbach 
aber nicht für geeignet befunden wurde. In 
dieſer „Ausblicke auf die Regierung Kaiſer Wil- 
helms II.“ betitelten Schrift wird an der gegen- 
wärtigen Politik mancherlei auszuſetzen gefunden, 
u A. auch auf die gewaltige Macht, die ſich in 
den Händen des Kanzlers vereinige, bingewieſen. 
Zum Schluſſe wird in der Anklageſchrift noch 
gejagt : 

„Der Freiherr von Roggenbach und der 
General von Stoſch haben ſich übrigens bei ihrer 
Vernehmung zu Gunſten des Angeſchuldigten da⸗ 
hin ausgeſprochen, daß nach ihrer Kenntniß ſei⸗ 
ner Perſönlichkeit und Geſinnung er ſich nicht be- 
wußt geweſen, daß dle Veröffentlichung das Wohl 
des deutſchen Reiches zu gefährden geeignet jet. 
Darüber, ob ſie ſelbſt in den veröffentlichten 
Nachrichten eine Gefährdung dieſes Wohles er- 
blicken würden, haben ſich Beide nicht geäußert. 

Der in der Geffcken⸗von Roggenbach'ſchen 
Korreſpondenz wiederholt genannte beiderſeitige 
Bekannte und Vertraute Morier iſt der früher 
der engliſchen Botſchaft zu Berlin als Sekretär 
attachirt geweſene jetzige engliſche Botſchafter Sir 
R. Morier zu St. Petersburg.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 16. Januar. In der Budget ⸗ 
Kommiſſion des Reichstages nahm Abg. Wör- 
mann (nat.-lib.) das Wort. Auch er wünſchte 
eine praktiſchere Ausbildung der Ingenieure, na- 
mentlich durch Betheiligung auf Reiſen. Kapitän 
zur Ste Häusner machte Mittheilungen über 
die Vergebung von Schiffsbauten an Privat- 
werften. Referent Abg. Kalle beantragt, in 
einer Reſolution den Reichskanzler aufzufordern, 
für eine Vermehrung des Ingenitur⸗Perſonals 
Sorge zu tragen. Kapitän Häusner be- 
kämpft die Reſolution und ſieht in derſelben ein 
Mißtrauensvotum gegen die bisherige Verwal- 
tung. Abg. Kalle beſtreitet die Richtigkeit 
dieſer Auffaſſung. Abg. ». Frege (konſ.) tritt 
für die Reſolution ein, während die Abg. von 
Wedell⸗ Malchow und von Maſſo w 
ſich gegen dieſelbe ausſprechen. Die Beſchlußfaſ⸗ 
ſung über die Reſolution wird bis zur Berathung 
des Extraordinariums ausgeſetzt. Der Reſt des 
Etats der dauernden Ausgaben wird unverändert 
bewilligt. 

— In der Reichstagskommiſſion für das 
Genoſſenſchaftsgeſetz btantragte in der 
Fortſetzung der Berathung Abg. Gamp (Reichs ⸗ 
partei) einen neuen 5 74, welcher bezwecken 
ſollte, den Mißbräuchen entgegenzutreten, welche 
durch unbeſchränkten Verkauf des Branntweins 
ſeitens der Konſumpereine ſich herausgeſtellt ha⸗ 
ben. Demgegenüber machte ſich bei der Majorität 
die Anſicht geltend, daß man die Frage der Re- 
gelung durch die Gewerbeordnung vorbehalten 
müſſe. Der Antrag wurde darauf zurückgezogen. 
In 6 8 iſt feſtgeſetzt, welche Beſtimmungen in 
das Statut aufzunehmen ſind. Auf Vorſchlag 
des Abg. v. Huene wird hier eingefügt, daß 
ſtatutariſch feſtzuſetzen ſind Beſtimmungen, nach 
welchen „der Erwerb der Mitgliedſchaft an den 
Wohnſitz innerhalb eines beſtimmten Bezirks ge⸗ 
knüpft wird.“ Eine ausführliche Debatte knüpfte 
ſich an den zweiten Abſatz des § 8, welcher die 
Ausdehnung des Geſchäftsbetriebes durch Ge⸗ 
währung von Darlehen an Nichtmitglieder ver ⸗ 
bieten will. Außer den Kommiſſarien der ver⸗ 
bündeten Regierungen betheiligten ſich u. A. 
Böhm und Enneccerus (natlib.), Schenck (freiſ.), 
v. Buol (Zentrum) an der Diskuſſion. Trotzdem 
von faſt allen Rednern die Faſſung des in Frage 
ſtehenden Abſatzes als eine ungenügende anerkannt 
wird, wird derſelbe doch bei der Abſtimmung un- 
verändert angenommen. g 

Straßburg i. E., 14. Januar. Betreffs 
der kirchlichen Feier des Geburtstages Kaiſer 
Wilhelm II. hat das Direktorium der Kirche 
augsburtziſcher Konfeſſion angeordnet, daß zunächſt 
die Pfarrer am Vorabend und am Morgen des 
27. Januar jedes Mal um 6 Uhr ein feierliches 
Geläute der Kirchenglocken zu veranſtalten haben, 
ohne dazu einen Antrag des Bürgermeiſters ab⸗ 
zuwarten, und daß ferner am 27. Januar in 
ſämmtlichen Kirchen ein Feſtgottesdienſt abzu⸗ 
halten jet. 

Metz, 12. Januar. Das bier unter dem 
Vorſitz des Bezirkspräſtdenten gebildete Komitee 
für das in Metz zu errichtende Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Denkmal hat ſich in ſeiner heutigen Sitzung über 


beloufen; zwei Dritttheile dieſer Summe find be- 
reits beſchafft, und man hegt die gegründete 
Hoffnung, daß der Reſt über kurz oder lang 
durch die freiwilligen Beiträge, welche man von 
Seiten der in überſeeiſchen Ländern wohnen 
den Deutſchen erwartet, gedeckt werden wird. 
Der Einweihung des Kaiſerſtandbildes wird kaum 
vor Mitte des nächſten Jahres entgegengeſehen 
werden können. (Landes Ztg. f. Elſ.⸗Loth.) 


Bückeburg, 16. Januar. Se. Majeſtät der 
Kaiſer und Fürſt Adolf kehrten um 5 Uhr von 
der Jagd zurück. Die Straßen Bückeburgs waren 
wieder glänzend illuminirt und von Menſchen ge- 
füllt, welche den Kaiſer und den Fürſten begeiftert 
begrüßten. Se. Majeſtät erlegte heute im erſten 
Jagen einer Hirſchjagd 14 ſtarke Hirſche, darunter 
einen Sechzehnender, einen Vierzehnender und 
mehrere Zwölfender. Auf der zweiten Jagd, 
nach dem Frühſtück, an welchem auch die Peinzen 
Otto und Adolf, das Gefolge des Kaiſers und 
des Fürſten, ſowlie Graf Eulenburg und General 
Albedyll Theil genommen hatten, erlegte Se. 
Majeſtät 25 Hirſche. Die Geſammtſtrecke betrug 
111 Hirſche. 


Ausland. 

Paris, 14. Januar. Eine eigenthümliche 
Stellung nehmen in den, gegenwärtig zu einer 
vollſtändigen Kraftprobe der Parteien fich geſtal⸗ 
tenden Wahlkampf Vorbereitungen die Royaltſten 
ein. Man wird aus der Haltung, die fie ein- 
nehmen, nicht recht klug, und weiß noch immer 
nicht, welches Geſicht fie in Wahrheit dem Bou- 
langismus gegenüber machen, den ſie ſcheinbar 
begünſtigen. Die völlige Ungewißheit und Un 
klarheit ihrer Haltung iſt aber durch die jüngſt 
gehaltene Rede eines ihrer Führer, des Herrn 
Lambert Saint⸗Croix, noch vermehrt worden, die 
eine ſehr verſchledene Auslegung erfahren hat. 
Da das Gewicht, welches die Stimme der Roya⸗ 
liſten in die Waagſchale legen wird, nicht gleich⸗ 
gültig iſt, fo hat die Auslaſſung des Herrn Lam⸗ 
bert hier ein gewiſſes Aufſehen erregt. Anfang 
und Schluß derſelben ſind von einer gewiſſen 
ſymptsmatiſchen Bedeutung, und ſeien deshalb 
hier mitgetheilt. 


„Nach jahrhundertlangen Umwälzungen iſt 
Frankreich es müde, in einer ewigen Unſſcherheit 
bezüglich ſeiner Schickſale zu leben, welche alle 
ſeine Anſtrengungen unfruchtbar macht, die das 
allgemeine Vertrauen untergräbt, ſeinen Wohl⸗ 
ſtand vernichtet und ſeinen Wiederaufſchwung 
lähmt. Iſt es nicht endlich an dem Punkte an- 
gekommen, wo, wie man zu ſagen pflegt, ein 
Ende gemacht werden muß? Kann ein Land, 
wie das unſrige, kann eine von der Arbeit und 
Erſparniß lebende demokratiſche Geſellſchaft der 
Zukunft entbehren? Die Geſchichte lehrt, daß 
das unmöglich iſt. Die Zukunft, die herannaht, 
iſt die Monardie. ... Aber welche Reſtauration 
haben wir zu erwarten? 

Am Schluß ſeiner Ausführungen ſagte der 
Redner: 

„In dieſer Zeit, in der wir jo viele Koa⸗ 
litionen ſich haben vollziehen ſehen, wo jeder Tag 
deren neue und bisweilen höchſt ſeltſame bringt, 
macht ſich ein Vorurtheil geltend, das ich nicht 
zu bekämpfen vermag, da es einem Gefühl all- 
gemeiner Ehrenhaftigkelt Denen gegenüber ent⸗ 
ſpricht, die, in tlefſter Zwietracht geſpalten, nichts 
Anderes als die Zerſtörung kennen. Was ſoll 
man dagegen an der Haltung ehrenhafter Leute 
tadeln, welche vielleicht verſchledener Anſicht über 
die Form der Regierung find, aber feſt da zu⸗ 
ſammenſtehen, wo es ſich darum handelt, das 
Gemeinſame zu vertheldigen und zu ſchützen, was 
ihnen unter jedweder Regierung und zu allen 
Zeiten lieb und werth iſt, d. h. die Religion, diz 
Famille und das Vaterland! 


Bald ſchon wird die Entſcheildungsſtunde 
chlagen. 

Selen Sie daher, meine Freunde, ſtets be- 
reit, Ihre Pflicht für Frankreich und für dle 
Monarchie zu thun. Sie gehören zu den Män⸗ 
nern, deß bin ich ſicher, die untröſtlich darüber 
ſein würden, bei dem Appell zum Kampf gefehlt 
zu haben, und daher möchte ich Ihnen die Worte 
zurufen, die einſt König Heinrich IV. an Sully 
am Vorabend der Schlacht bei Jvry ſchrieb: 
„Ich bin gewiß, daß Ihr es zeitlebens beklagen 
würdet, nicht dabei geweſen zu fein. Ich be⸗ 
nachrichtige Euch daher, daß wir morgen kämpfen 
werden; wir ſtehen uns ſonn be, daß von einer 
Zurücknahme des Wortes oder von einem Wech- 
ſel der Ueberzeugung nicht mehr die Rede fein 
kann. 

London, 16. Januar. Ueber den bereits 
gemeldeten, am vorigen Freitag erfolgten Angriff 
auf Dar es- Salem werden der „Times“ aus 


— 


den Platz ſchlüſſig gemacht, welchen das Denkmal] Sanſibar noch folgende Einzelheiten berichtet: 
einnehmen ſoll. Daſſelbe wird auf die Esplanade Die Inſurgenten griffen in früheſter Morgen- 


zu ſtehen kommen, und zwar zwiſchen den Muſik⸗ 


Runde zuerſt ein unbewachtes deutſches Miſſions 


pavillon und das broncene Pferd, welches ſich in haus an, in welchem hundert von der „Leipzig“ 


der Nähe der Feſtungsmauer befindet. 
Platz iſt hauptſächlich deshalb gewählt worden, 


Diefer | gefangene und befreite 


Sklaven untergebracht 


waren. Drei Miſſionäre, zwei Schweſtern und 


weil er einen prachtvollen Blick auf die Umge- vier Sklaven entkamen auf einem Boot und ge- 


bung von Gravelotte, die Veſte Friedrich Karl 
und das ſchöne Moſelthal gewährt. Was das 
Denkmal ſelbſt anbelangt, ſo ſoll daſſelbe aus 
einem mit dem Unterbau 12— 15 Meter hohen 
ehernen Reiterſtandbild beſtehen. 


Die Ausfüh- Sklaven zu verkaufen. 


langten zur „Möwe“. Eine Schweſter iſt ſchwer 
verwundet. Die Inſurgenten ſchleppten alle 
übrigen Sklaven mitſammt den Miſſionedienern 
und Arbeitern nach dem Innern fort, um ſie als 
Dar- es- Salem wurde 


vollſtändig ausgevlündert und ſchließlich in Brand 
geſteckt. Die „Mowe“ bomdardirte die Stadt 
mehrere Stunden, ohne den Inſurgenten beſon⸗ 
deren Schaden zuzufügen, erzielte aber vollſtän⸗ 
dige Zerſtörung der Häuſer und des Eigenthums. 
Britiſche Indier und Mifflonäre kamen in Gan- 
ſibar gänzlich mittellos an. Die Inſurgenten 
verſchonten eine auf dem Wege nach Unyamwezi 
befindliche Karawane von Elfenbeinhändlern, 
nachdem die Träger Buſchiri Unterwürfigkeit ge- 
ſchworen hatten. Von Dar- es- Salem marſchirten 
die Inſurgenten in der Richtung einer anderen 
deutſchen Miſſtonsſtation, wo 150 befreite Sklaven 
und mehrere deutſche Miſſionäre ſich befinden. 
Die Station liegt drei Stunden entfernt und iſt 
angeblich gleichfalls unbeſchützt. Buſchiri wirbt 
Soldaten mit 10 Rupien Handgeld, 9 Rupien 
Monatsſold und freier Verpflegung an. 


London, 16. Januar. (Ausführlichere Mel 
dung.) Der von Stanley unter dem 17. Auguſt 
aus Boma of Banalya bekannt gewordene Brief 
iſt an den in Europa unter dem Namen Tippo 
Tipp bekannten Scheikh gerichtet. Stanley theilt 
in demſelben mit, er habe Emin Paſcha vor 82 
Tagen am Nyanza-See verlaſſen, habe auf dem 
ganzen Wege nur drei Leute verloren und den 
Weißen, welchen er ſuchte, gefunden. Emin habe 
Elfenbein in Ueberfluß und auch zahlreiches Vieh. 
Emin's Freigebigkeit jei unübertrefflich. Er habe 
Emin's Soldaten empfohlen, ſich einige Monate 
zu gedulden, bis er (Stanley) zurückkäme, und 
anderen Leuten, welche er in Yambunga zurüd- 
gelaſſen hätte, Waaren gebracht hahe. Alsdann 
erkundigt ſich Stanley nach Tippo Tipp's Befin⸗ 
den und überläßt es demſelben, ihn auf dem 
Marſche nach Nambunga, wohin er ſich am 28. 
Auguſt begeben werde, zu begleiten oder nicht. 
Alle ſeine Weißen befänden ſich wohl, er habe 
fie aber ſämmtlich, außer einem Diener, zurüd- 
gelaſſen. 


Petersburg, 16. Januar. (B. T.) Durch 
die Uniformirung der Schützen- Bataillone wird 
die Friedensſtärke der Infanterie in den Grenz 
Milttärbezirken um 12 14,000 Mann erhöht. 
Die „Nowoje Wremja“ glaubt, bei dem Beſtre⸗ 
ben der Nachbarn, in ihren Grenzbezirken eine 
den ruſſiſchen überlegene Anzahl Truppen zu 
baben, würde jetzt dieſe Maßregel nicht ohne 
Antwort bleiben, deſonders von Seiten Oeſter⸗ 
reichs. Die bezüglichen Schützen-Brigaden liegen 
im Warſchauer, Kiewer und Odeſſaer Militär⸗ 
bezirk. Beſonders wichtig iſt auch die gleich ⸗ 
zeitige Formirung des 27., 20. und 46. Reſerve⸗ 
Stammbataillons in Oſowice, Kowel und Ka⸗ 
menitz-Podolsk in Reſerve⸗Stammregimenker zu 
zwei Bataillonen. Die Militärs glauben an eine 
weitere Uniformirung der Schützenregimenter mit 
zwei Bataillonen in ſolche zu vier, ſowie der 
Schützenbrigaden in Diviſtonen, denen dann Ka⸗ 
vallerte und Artillerie beigegeben werden ſoll. 
Man wird nach der „Nowoje Wremja“ für 
Schützendiviſionen die entſprechenden 10 Regi- 
menter Kavallerie und 30 Batterien formiren 
müſſen. 


* 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 17. Januar. 

— Das Reichsgericht hat in einem Urtheil 
vom 16. Oktober 1888 den Grundſatz ausge 
ſprochen, daß derjenige, welcher gegen eine Ver⸗ 
anlagung zur Einkommenſteuer mit wiſſentlich 
falſchen Angaben Einſpruch erhebt, nicht wegen 
Betruges, ſondern lediglich wegen des milderen 
Vergehens gegen 8 33 des preußtiſchen Geſetzes 
vom 1. Mai 1851, betreffend die Einführung 
neuer Klaſſen- und klaſſiſizirten Einkommenſteuer, 
geſtraft werden kann. Der Fall war folgender: 
Die Einfommenfteuer - Einfhägungs - Kommilflon 
hatte den Angeklagten für das Jahr 1887 — 88 
zur 2. Stufe der klaſſiſizirten Einkommenſteuer 
mit dem Betrag von 08 Mark jährlich veran- 
lagt. Hiergegen remonſtrirte der Angeklagte. In 


Einſchätzungskommiſſion ein Mitglied derſelben 
(M.) mit der Erörterung der Remonſtration be- 
auftragt. Dieſem machte der Angeklagte wiſſent⸗ 
lich falſche Angaben über ſeine Hypothekenſchul⸗ 
den und erlangte dadurch eine Herabſetzung in bie 
1. Stufe der Einkommenſteuer. Die erſte In⸗ 
ſtanz verurtheilte lediglich wegen Vergehen gegen 
den $ 33 J. c., wogegen die Staatsanwaltſchaft 
Reviſion einlegte. Das Relchsgericht verwarf die 
Reviſion. In den Gründen heißt es: „Die 
Reviſion der Staatsanwaltſchaft rügt Nichtan⸗ 
wendung des $ 263 des Strafgeſetzbuchs, in⸗ 
dem ſie ausführt: Die Strafbeſtimmung des 
$ 33 des Gejeges vom 1. Mal 1851 beziehe 
ſich nur auf die bei der Erörterung einer Re⸗ 
Hamation gemachten Angeben, unter Reklamation 
ſei die von der Bezirkskommiſſon nach § 23 
deſſelben Geſetzes zu entſcheidende Beſchwerde zu 
verſtehen, hier liege aber eine Remonſtration vor, 
folglich ſchließe $ 33 des Geſetzes vom 1. Mai 
1851 hier nicht ... die Betrugsſtrafe aus. 
Der Auffaſſung der Reviſion kann nicht bei- 
getreten werden. Zunächſt iſt ein innerer Grund 
nicht erkennbar, weshalb für die bei dem Ein- 
ſchätzungsverfahren gemachten falſchen Angaben 
ein Unterſchied aufgeſtellt werden ſollte: ob fie 
aus Anlaß einer Remonſtration oder aus Anlaß 
einer an die höhere Inſtanz gehenden Reklamation 
vorgebracht find. Ganz irrationell wäre es aber 
im erſteren Falle — der doch, wenn überhaupt 
ein Unterſchied aufgeſtellt werden kann, eher eine 
mildere Beurtheilung verdient — die härtere 
Betrugsſtrafe und nur im letzteren Falle die mil- 
dere Defraudationsſtrafe eintreten zu laſſen. Um 


eine derartige Beurtheilung zu rechtfertigen, 
müßten Außerft zwingende Gründe vorliegen. 
Aber weder der Wortlaut, noch die Entitehungs- 
geſchichte des Geſetzes ſtehen der Anſicht der 
Staatsanwaltſchaft zur Selte.“ In letzterer 
Beziehung führt das Reichsgericht aus, daß der 
Ausdruck Reklamation im $ 33 allgemein ge- 
braucht ſet ohne nähere Bezeichnung der Inſtanz 
und deshalb auch im weiten Sinne zu nehmen 
ſei, mithin ſowohl die Reklamation an die Be- 
zirkskommiſſion (§ 23 des Geſetzes) als „Rella- 
matlon im engeren Sinne“ als auch jede Remon- 
ſtration mitumfaſſe. 


— Die Hafen, welche der Kaufmann Dan- 
nenfeld vor der Eingangsthür zu feinem Ge⸗ 
ſchäftslokal Pölitzerſtraße 10 ausgehängt hat, er- 
regten am Montag Abend die Aufmerkſamkeit 
eines Diebes und gelang es dieſem auch, zwei 
derſelben abzurelßen und damit unbemerkt zu 
entkommen. 


— Der bei dem Buchbinder Roſenkranz 
hierſelbſt beſchäftigte Lehrling Guſtav Bandtlow, 
genannt Quandt aus Eggeſin, entfernte ih am 
Sonntag aus der Wohnung feines Lehrherrn 
mit dem Bemerken, daß er zur Schlittſchuhbahn 
gegen wolle. Seitdem iſt B. nicht wieder zu⸗ 
rückgekehrt und iſt wohl zweifellos, daß derſelbe 
auf der Oder eingebrochen und ertrunken iſt. 

— Einer Grenzſtraße 11 wohnhaften 
Waſchfrau wurde vorgeſtern ein Korb mit Wäſcht 
im Werthe von ca. 100 Mk., welcher für kurze 
Zeit un beaufſichtigt auf dem Flur ſtand, ge⸗ 
ſtohlen. A 

Aus den Provinzen. 

Greifswald. Dem General-Stabsarzt 
der Armee, Excellenz Dr. von Lauer, war 
vor einigen Wochen aus Anlaß feines 60jäbrt⸗ 
gen Dienftjubiläums von dem Direktor der me- 
diziniſchen Klinik, Geheimrath Dr. Mosler, 
in Gemeinſchaft feiner zahlreichen kliniſchen Zu⸗ 
hörer ein Glückwunſch⸗Telegramm zugeſandt, wor- 
auf in Diefen Tagen folgen es Dankſchreiben ein- 
getroffen iſt: 

„Der überaus herzliche Glückwunſch, welchen 
Ew. Hochwohlgeboren zugleich im Namen der Hö- 
rerſchaft Ihrer Klinik aus Anlaß meines 60jäh- 
rigen Dienſtjubiläums gütigſt an mich richteten, 
bat mich auf das freudigſte berührt. Ich bitte 
Sie, für dieſen mir fo ſchmeichelhaften und wohl⸗ 
thuenden Beweis von Antheilnahme meinen auf- 
richtigſten und verbindlichſten Dank entgegenneh⸗ 
men zu wollen, und darf mir erlauben, denſelben 
auch Ihren Zuhörern, welche ſich freundlichſt an 
der Beglückwünſchung betheiligten, hiermit erge- 
benſt auszuſprechen. 

Dr. von Lauer, 
General-Stabsarzt der Armee.“ 

Die Verleſung dieſes Danlſchreibens in der 
Klinik wurde von lebhaften Beifalls- und Sym⸗ 
pathiezeichen ſeitens der kliniſchen Zuhörer be⸗ 
gleitet. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Allerneueſtes aus Parts.) Unter dem 
Präſldium des erſten Küchenmeiſters des Pariſer 
Grand Hotel fand vor einigen Tagen eine 
Sitzung der Pariſer Köche und Tafeldecker ftatt, 
in welcher berathen wurde, wie in dieſem Jahre 
die eleganteſten Tafeln beſtellt fein ſollen. End⸗ 
lich gelangte man zu folgenden Entſchlüſſen: JR: 
das Service farbig, wird weißes Gedeck gewählt; 
um die Tafel läuft eine Blumen-Guirlande, die 
Aufſätze und Girandols werden durch Blumen- 
ketten in bunter Farbe mit einander verbunden. 
Hat man weißes Porzellan, wird farbige Tafel- 
wäſche gedeckt, hingegen müſſen dann weiße Blu- 
men genommen werden. Die Hausfrau, welche 
in der Mitte der Tafel auf einem erhöhten Sitze 
Platz nimmt, erhält als Zeichen ihrer Würde zu 
ihrem Kouvert cine Menukarte, auf welcher ein 


| &stateisund gemalt if. 
Folge deſſen wurde von dem Vorſizenden der 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Peſt, 16. Januar. In der heutigen Kon- 
ferenz der liberalen Partel wurde das Wehrgefek 
berathen. Eine größere Debatte entſpann ſich bei 
dem Paragraphen 14, betreffend die Feſtſtellung 
des Rekrutenkontingents. Julius Horvath er- 
klärte, falls in das Geſetz eine präzifirende Klauſel 
nicht aufgenommen werden ſollte, dagegen ſtimmen 
zu müſſen. Der Minifterpräfident Tisza bedauerte, 
den Vorredner nicht beruhigen zu können und er- 
klärte auf das Entſchtedenſte, daß, falls der 
Paragrapg 14 nicht unverändert angenommen 


werden ſollte, die Regierung abzudanken gedenke. 


Er überlaſſe jedem Parteimitgliede ſeine Mei- 
nungsfreihett und wünſche, die Angelegenheit nicht 
zur Parteifrage zu machen. Indeß habe die Re- 
gierung nichts dagegen einzuwenden, daß eine 
ſolche Interpretation des § 14, welche beſagt, 
daß derſelbe keine Aenderung des Geſetzes von 
1868 involvire, in das Protokoll des Hauſes auf- 
genommen werde. Die liberale Partei beſchloß 
einſtimmig, Horvath ausgenommen, dle unverän⸗ 
derte Annahme des Paragraphen und gab der 
Regierung gegenüber ihrem unbedingten Vertrauen 
Ausdruck, indem fie zugleich die von Tieza vor⸗ 
geſchlagene Aufnahme ins Protokoll acceptirte. 


Rom, 16. Januar. In Palermo ſtürzte 
heute Nachmittag während des Leichenbegängnlſſes 
des Marquis Torrearſa eine Zuſchauertribünt 
ein, wodurch 36 Perſonen mehr oder weniger 
verletzt wurden. 


* . 
1 Der Poltzetratb hatte mit Ernſt und Entſchie⸗ 
1 dentbelt geſprochen, es waren nicht leere Worte, 
0 die er ausſprach, das fühlte Hermann; er ergriff 
die Hand des Mannes, zu dem er ſich mächtig 
bingezogen fühlte und drückte fie kräftig. 


„Ich danke Ihnen für dies Wort,“ ſagte er 
bewegt, „und jetzt, nachdem Sie es geſprochen, 
bitte ich nicht mehr um Ihren Beiſtand, ich for⸗ 
dere ihn! Ich hatte mir die Konſequenzen met- 
nes Handelns bisher nicht klar gemacht, es war 
mir nicht zum Bewußtſein gekommen, daß es jür 
mich eine heilige Ehrenpflicht iſt, der unglüd- 
lichen Sabine, wenn ſte noch lebt, oder ihren 
Nachkommen das ihnen mit vollem Recht zu⸗ 
ſtehende Erbtheil zu ſichern, nicht zu dulden, daß 
aus dem Recht ein Scheinrecht geboren werde. 
Ihnen danke ich es, daß ich meine Pflicht er⸗ 
kannt habe; dafür werde ich Ihnen treu zur 
Seite ſtehen, wenn es gilt, das Recht zur Gel- 
tung zu bringen.“ 

Die beiden Männer tauſchten einen kräftigen 


% 


} 
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Der Stern der Anthold. 
Von 


Adolfstreek fuss. 


4 


„Möglich iſt de,“ fuhr der Polizetrath fort, 
„daß Sabine v. Anthold noch lebt, oder daß ſie 
nach dem trugvollen Leichenbegängniß noch ge- 
lebt und Nachkommen hinterlaſſen hat. Iſt es 
N meine Pflicht, hiernach zu forſchen, nachdem Sie, 
Mh ter Baron, mir die Geſchichte der unglücklichen 
0 Sabine erzählt haben? Dieſe Frage hat mich 

bewegt und erregt, während Sie erzählten, aber 
1909 ich habe ſie mit nein beantwortet. Es iſt meine 
Dienſtpflicht nicht. Nachforſchungen anzuſtellen, je 
lauge nicht andere Beweiſe für das Leben jener 

Dame vorliegen, als die vielleicht aus der Phan- 
tate entſproſſene abenteuerliche Erzählung eines 
5 1 1 18 ger gänzlih verändert würde 
BE r mi ze Sachlage, wenn i 
$ Wunſch der ee: ie Händedruck aus, fie wußten, daß fie keiner wei- 
a jpüre und wenn mir hierbei vieleicht der Be⸗ teren Worte, keiner Verſicherungen bedurften; ſie 
weis dafür geliefert würde, daß Ihre unglüd- waren von dieſem Augenblick an feſt und innig 
1 liche Verwandte oder deren Kinder noch laben. verbunden. Ohne Rückhalt erzählte der Polizei ⸗ 
„ Das Teſtament des Oberſten v. Werneburg be- rath Hermann Alles, woe er über den Doktor 
15 1 ſteht zu Recht. Wenn beute noch die Todt Anthold und deſſen Vater wußte. 


EN geglaubte ihr Recht in Anſpruch nähme, es müßte! Der frühere Baron Johann v. Anthold hatte 
tür werden, und jede Hoffnung Ihres Herrn auch nach ſeiner Verurthetlung und nachdem er 
Vaters auf die Werneburg'ſche Erbſchaft und da- ſeine Strafe abgebüßt hatte, ſein wüſtes Leben 
wit auf die Rettung vor dem drohenden Ruin wieder aufgenommen. Er war mit feiner Frau 
würde vernichtet. Haben Sie dieſe Konſequenzen von einem Spielbad zum andern gezogen; er 
i Ihres Wunſches in das Auge gefaßt, Herr Ba⸗ batte große Summen gewonnen und verloren, 
4 9 ton? Bedenken Sie dieſelben, ebe Sie von mir bald harte er im Ueberfluß, bald in tiefer Noth 
1 1 Meinen Beiſtand fordern. Jitzt zwingt mich, gelebt. Jede Unterſtützung, die er von dem 


1 4 ee; ich Ihnen ſogte, noch feine Pflicht, wich Bruder erhalten hatte, war ſtets der Spielbank 
1; alien in Ihre Bamilienangelegenpeiten ; wieder zugefloſſen. Um die Erziehung feines 
Ir I ich es aber auf Ihren Wunſch gethan und Sohnes hatte er ſich wenig gekümmert, er batte 


0 ee ich dabel daß die berechtigten Erben des ihn in eine kleine Stadt in Penſlon gebracht, 
ernebur 


“Kvürfte 
mich z 
Umf 


g'ſchen Vermögens noch exiſtiren, dann und erſt als der Knabe zum Jüngling beran- 
feine Rückſicht auf Sie und die Ihrigen gewachſen war, hatten Vater und Sohn ſich wie- 
= urückhalten, das Recht in ſeinem vollen dergeſeben. Schon als junger Student hatte 

Ag zur Geltung zu bringen!“ Johann Antbold ſeinen Vater in die Spielhöllen 


1 

U 

1 Eine Pers Für Taube. 8 

j a, Son, welche durch ein einfaches Mittel 
>= dinger Taubheit u. Ohrengeräuschen geheilt Bekanntmachung. 
. u ist bereit, eine Beschreibung desselben in 
den cher Sprache allen Ansuchern gratis zu übersen- Straße Nr. 22 belegene Förſterei-Etabliſſement „Block⸗ 

en. Adr.: J. II. NICHOLSON, Wien IX., Kolingasse 4. haus“ f 

—— — EEE — —— 


* 3 —;r — — : ,ßvrv — 
ik Börſenbericht. | 


mit 11 Ar 10 [ Meler Hofſtelle, 
17 = 86 s 


: Garten und 
Stettin, 17. Januar Wetter: bewölkt. Temp 13 89 » Wieſen 
— IN. Barom. 28 8°: Wind NW ſoll am e den 1. März er., Vormittags 
Weizen ſtill, per 1000 Klgr. loko 188—189 ez. ger. 10 Uhr, im Rathhauſe, Zimmer 44, öffentlich 


. u. mittel 172 184 bez., per Januar 191 nom., per meiſtbietend verkauft werden. Die Beſichtigung des 
1 Mai 192.5 B. u. G per Mas. Jon 193,5 bez., Grundſückes kann allwöchentlich des Dienſtags, Vor⸗ 
el ver Juni⸗Jult 195 B. u. G. a (mittags von 10—12 Uhr, erfolgen. 

1 g Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr loko 142 bis Die näheren Verkaufs 

* 


1 1 der Mar um 151 B. 153,5 G., per Junt⸗Jult 154,5 ſtunden vor dem Verkaufsternin eingeſehen werden. 


B. u. G. Le 

erke 0 Klar } * Der Magiſtrat 

7 ’ der 1090 Eiger lol 2 u. fei V 8 
n de u. Auel 122 140 u feine 141 bie | — 


Bekanntmachung. 


EN afer per 1000 Klgr. lolo 132-188 7 
5 3 1 es. 
IP Ei höher, per 100 Klar. loko o. F. b. Kl. flüff f 
5 B. per Januar 60,5 B. per April⸗Maf 59.5 B Gras- und Plätzenutzungen wird Termin auf 
| . Spiritus behauptet, per 10,000 Liter loko o. F. Montag, den 21. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 
\ 3 32,8 G, do. 50er 52,4 G., per April⸗Mai 70er Paradeplatz Nr. 10. Erdgeſchoß rechts, 
’ , B., per Auguſt⸗September 70er 35,8 bez. angeſetzt. Die Nachweiſung der Nutzungen, ſowie die 
h Te ae in unſerem Geſchäfts⸗ 
8 ondon, 16. Januar. - izen, zimmer vorher eingeſchen werden. 
| Heer Mais und mec dg Bere h Saen, Stettin, dene Jeane 1880 


richt.) —. — Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen Die Reichskommiſſion 
e 


1 * 2 * 
666 2 440, Hafer 54.340 Orts. Gerſte Ki für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


dis — Artikel ſehr träge, ſchwach, fremdes Mehl 24°) 5 7 = 8 25 
Eiſenbahn-Direktionsbezirk Berlin. 


„Die Reſtauration auf dem Perſonen⸗Bahnhofe zu 


—— —ͤ —- 
Familien -Nachrichten. Stettin, zu welcher eine Wohnung gehört, ſoll vom 


Mi 
N 
| Berloßt: Fräulein Anna Jacobs mit Herrn Richard i i i 
j 3 5 Herrn ard 1. April 1889 ab anderweit verpachtet werden. Die 
| 5 Schulze (Stralſund Berlin) — Fräulein Regine Pachtbedingungen ſind von unſerem Birenu-Vorfteher 
. Sed ack mit Herrn Ferdinand Gaſter (Stargard). Krohn zu Stettin — Carlſtraße Nr. 1 — gegen 
h = oren: Eine Tochter Herrn Ober⸗Realſchullehrer portofreie Einſendung von 50 Pfg. nebſt 5 Pfg. Be⸗ 
Bea» en (Magdeburg), — Herrn M. |ftelfgelt zu beziehen. 
Krebſoto). * Pachtgebote, welchen die von dem Bewerber zu unter⸗ 
Gehrden: Knie Ober⸗Regierungsrath a. D. Fritz 
ende (Greifswald). — Tiſchlermſtr. Ed. Bade: 
“Dh (Stargard). — Frau Hedwig Schuhmacher, geb. 
Schwartz \ 


N 


} 
N 


d uns mit den unterſchriftlich vollzogenen Bedingungen 


bis zum 8. Februar 1889, Vormittags 11 Uhr, porto⸗ 


— Vondelet (Prenzlau) Pachtung der Bahnhofs ⸗Reſtauration zu Stettin“ ein 

P El zureichen. Befähigungs⸗ und polizeiliche a 

ig ro ame, weiſe, ſowie eine kurze Lebensbeſchreibung find beizu⸗ 

„ April 1888 iſt im Stadtkrankenhauſe zu fügen. 
3 Aubacheiſcht "Daroline ee Stettin, den 5. Januar 1889, 

renke), f ne Pommeren (Pommerein, Pomme- Königliches Eiſenbahn Betriebs⸗Amt 

ne an e le e del unn Soenad, 5 

ner letztwilligen ügung geſtorben. 

Auf den Antrag der unverehelichten, am 14. Augu 


dels geborenen due 1 Bekanntmachung. 


ie Friederike Pommerein 4 

ı (*ommeren, Pommere fen Die Lieferung von 245 ebm Sprengſteinen und 
Demmin), der vollbürtigen 3 . 80 Tauſend Ziegelſteinen zu Bauten auf Bahnhof 
3, gedachten Caroline Lowge are Pommeren |Ruhnow ſoll öffentlich verdungen werden. 
(Pommerein, Pomwmerenke) welche die ihr ohne Teſta⸗ Angebote find bis zum 26. d Mts. Vormittags 
ment angefallene Erbſchaft angetreten pe eidesftattlich 11 Uhr, verfiegelt und mit entſprechender Aufſchrift ver- 
— hat, daß ihr nähere oder glei ch nahe Erben ſehen bei dem Unterzeichneten einzureichen Die Ver⸗ 
2 Nachlaſſe als ſie ſelbſt ebenſowenig bekannt ſeien, dingungsunterlagen ſind während der Dienſtſtunden ein 


2 


50 „ bezogen werden. 
Stargard i Pomm., den 10. Januar 1889. 
Der Königliche D 
Fuchs. 


e Diejenigen, welche ein näheres lei 
* als die Anfrapfellern an 88 
dem auf urch aufgefordert, dieſe ihre Anſprüche in 


A Ee ben aalen rg isa. ia ain 10 wur, 
mtsgerichte anſt . 
mine anzumelden unter dem Nachlheile, daß die 6 85 
Pommerein (Pom Louise Marie Friederike 
4 für die nchg Wei Pommerenke) zu Grammen⸗ 
Nachlaß überlaſſen bin angenommen, ihr als ſolche der 
werden wird, daß fi und das Erbenzeugniß ausgeſtellt 
{ 3 euer die nach der Prätluſion ſich 
meldenden nähern oder gleich nahen Erben alle Hand⸗ 
lungen und Dispositionen der Extrahenti x 
und zu übernehmen schuldig fein ae in anzuerkennen 
tavenhagen, 12. Jannar 1889. 


Großherzogliches Amtsgericht. 


115 und Grundſtücke ſeder Art. Ip e 
b it Uter Brauereien, Hotels, Gasthöfe und Fe 
en ſucht für zahlungsf. Käufer od. event. z. Tauſch 


„Stelter, Berlin, 


Alexandrinenſtr. 99. 
Eine durchaus tüchtige, ſeloſtſtändig arbeitende 


Gru S 2 tr & 5 
rar Saürgnnagazin Slettins Direktrice für das Putzfach. die Zeugniſſe ihrer Brauch⸗ 
von A. Fleiss, Lichenkommiſſarins, barkeit nachzuweiſen hat, findet zum 1. März er. unter 
7 i 


günftigen Bedingungen Stellung. Offerten unter Z. 100 
‚ abere Breiteſtraße 7. an Hansenstein & Vogler, Stralſund. 


Hin wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Ver'rrungen Erkrankte 
iſt das berühmte We 


Dr Beten sSelbsthewahrun, 


GREEN 
80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 % 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher Laſter 
leidet; Tauſende verdanken demſelben ihre 
Wiederherſtellung. Zu bezichen durch das 
Verlags⸗Magazin in Leipzig, Neumarkt 34, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 


Stettin, den 12. Januar 1889. | EEE. PN 


Das der Stadt Stettin gehörige, an der Altdammer 2 


’ — 


5 hevingungen können im Sekre⸗ RA 
149 ber. per Januar 152 nom., per April⸗Mai 153 bez., tariat der Oekonomie⸗Deputation während der Dienſt⸗ 


| 
| 
Behufs öffentlich meiſtbietender Verpachtung : : 


18 Bedingungen zu Grunde gelegt werden müſſen. I 


Brüſſow). — Frau Bertha Röthke, geb. frei und verſiegelt mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf 


Vorhandenſein einer letztwilligen Verfügung, zuſehen; können auch gegen poſtfreie Einſendung von! 


begleitet, er war deſſen Genoſſe bei den wildeſten] gung feiner Gläubiger zu entziehen; wohin er 


Ausſchweifungen geworden. Vater und Sohn 
waren berüchtigte Spieler; die von Ort zu Ort 
zogen und ſich nicht mehr begnügten, an den 
Spielbanken zu pointiren; fie legten in den 
größeren deutſchen Städten ſelbſt Banken auf 
und ſuchten reiche junge Leute heranzuziehen, um 
ſie durch das Spiel auszubeuten. 

Dies Leben ſetzte Johann Anthold, der ſich 
inzwiſchen den Doktortitel erworben hatte, fort, 
nachdem ſein Vater und ſeine Mutter ſchnell 
bintertinander geſtorben waren. Er war der 
Polizei bekannt als ein ſebr gefährlicher, ge- 
werbsmäßiger Hazardſpieler, ja er ſtand ſogar 
in dem Verdacht, daß er betrügeriſch ſpitle; 
aber es war bisher noch nie gelungen, ihn zur 
Strafe zu bringen. Während feines Aufenthal⸗ 
tes in D. hatte ihn der Pollzeirath ſcharf 
beobachten laſſen und dabei in Erfahrung ge- 
bracht, daß der Doktor Anthold in einen jehr 
merkwürdigen Verkehr mit dem Grafen Redigau 
getreten ſei. Beide batten ſich mehrfach in dem 
Hinterzimmer einer ziemlich berüchtigten Reſtau 


retion, nach welcher Graf Redigau in Zivil- ihren bezeichnenden Namen erhalten; 


kleidern gekommen war, getroffen. Ueber den 
Zweck dieſes ſonderbaren Verkehrs hatte der Po- | 
lizeirath nichts erfahren, aber der zerriſſene 
Brief, den Hermann gefunden hatte, gab über 
denſelben einen allerdings nicht zureichenden Auf⸗ 
chluß. 

Trotz aller aufgewendeten Mühe war es der 
Polizei nicht gelungen, den Doktor Anthold eis 
gewerbsmäßigen oder betrügeriſchen Hazardſpieler 
zu entlarven. Der Doktor verkehrte mriſt in 
Privatgeſellſchaften, in welche die Polini nicht 
eindringen durfte, mit jungen Leuten der höbt⸗ 
ren Stände. In den letzten Monaten mußte 
ihm das Glück abhold geworden ſein oder ihn 
ſeine Kunſt im Stich gelaſſen baben, denn er 
batte ſich in ſehr dedrängten Verhältniſſen be- 
funden, Schulden auf Schulden gehäuft, obne 
je ſeine Gläubiger zu befriedigen. Seit etwa 


—r 


vierzehn Tagen war er verſchwunden; wahrſchein -] welche dort gebaut wurden, 
lich hatte er D. verlafien, um ſich der Verfol⸗ſehr angenedmer Aufenthalt und fie waren außer⸗ 


ſich gewendet habe, wußte der Polizeirath nicht 
zu ſagen, aber er verſprach, weitere Nachforſchun⸗ 
gen anzuſtellen. 


9 


Im Zentrum der Stadt, in der Grafenſtraße, 
die noch im Anfang des Jahrhunderts als eine 
der vornehmſten Straßen der Reſidenz galt, 
lag das Haus des geheimen Kommerzienraths 
Treu. 

In der Graſenſtraße hatten ſich früher mit 
Vorliebe die Inhaber der böͤchſten Hofchargen 
angeſiedelt. Die kaum zehn Minuten vom kö⸗ 
niglichen Schloß belegene breite, ſchöne, in frü⸗ 
derer Zeit durch zwei Baumreihen geſchmückte 
Straße war recht geeignet zur Niederlaſſung vor⸗ 
nehmer Herrſchaften, welche den Herbſt, den Win- 
ter und das Frühjahr in der Stadt am Hofe 
und nur den Sommer auf dem Lande, auf ihren 
Gütern verleben wollten. 

Nicht obne Grund hatte die Grafenſtraße 
eint Reihe 
gräflicher Familien hatte ſich in ihr kleine Pa⸗ 
läſte gebaut. Auch in der Zeit, als ſchon in 
anderen Stadtgegenden die großen Miethskaſernen 
elne neben der anderen emporſchoſſen, wurden in 
der Grafenſtraße noch palaisäbhnliche Häuſer von 
zwei höchſtens drei Stockwerken ausgeführt, die 
gerade genügten, um einer großen vornehmen 
Familie mit zahlreicher Dienerſchaft den nötht⸗ 
gen Wohnraum und die zu einer unerläßlichen 
Repräſentation gehörigen Geſehſchaftezimmer zu 
gewähren. 

Mit der ſortſchreitenden Zeit verlor die Gra⸗ 
fenſtraße nach und nach den Charakter, den ſie 
ſich noch in den erſten Jahrzehnten dieſes Jahr⸗ 
bunderts bewahrt hatte. Die im Weſten der 
Reſizenz entſtehenden ariſtokratiſchen Stadttheile 
übten eine mächtige Anziehungskraft aus; die 
ſchönen, von großen Gärten umgebenen Villen. 
erſchienen als ein 


al 


Haupt- und Schluss-Ziehung 


„ „ 


15 


1 1 


11 


im Ganzen 65,000 


22 Millionen 


Gewinne 


vom 15. Januar bis 2. Februar 1889. 


1 Gewinn zu 600,000 Mk. 
2 Gewinne „ 300,000 „ 
„ „150,000 „ 
100,000 „ 
„ 75,000 7 
50,000 „ 
10,000 
30,000 
‚000 
10,000 
5,000 
3,000 
‚500 


600,000 Mk. 
- 600,000 „ 

300,000 
200,000 
- 150,000 
100,000 
S0,000 
300,000 
375,000 
500,000 
500,000 
3,150,000 
1,650,000 
500 627,500 
300 „ 437,700 
210 12,586,980 


mit zuſammen 


Mark Baar. 


Während dieſer Hauptziehung, welche bis einſchließlich den 2. Februar 


täglich ſtattfindet, empfehle ich 


Originallooſe mit Verpflichtung der Rück⸗ 


gabe nach der Ziehung 


2 15 110 M., 4 55 M., 15 


„ 27% M., 


ſowie Antheile von in meinem Beſitz 
. 12 M. 100, 1 M. 50, 5 
1 M. 6,75, 


befindlichen Originallooſen: 
8 M. 26, Fe M. 18,50, 


5 64 M. 3,50. 


Looſe, auch ſolche aus auswärtigen Kollekten, welche in dieſer Ziehung 
bereits gezogen ſind, nehme ich koſtenfrei in Zahlung und gebe dieſelben 


ſpäter zur Erneuerung der 1. Klaſſe 


wieder zurück. 


Es iſt ſomit Jedem, deſſen Loos in dieſer Ziehung gezogen wird, 
Gelegenheit gegeben, ſich aufs neue daran betheiligen zu können. 


Bob. Th. 


Schröder. 


Bankgeſchäft. 


Die Tagesliſten liegen bei mir zur Einſicht auf. Amtl. Lifte Toftet 30 H. 


| 
| 
| 


4 
n der Mömigi. Preussischen Lotterie 
werden täglich 4000 Gewinne gezogen. m@ 
Ziehung währt bis 2. 
Original- u. Antheils-Leoese in allen Abschnitten habe ich Iris 
Schluss der Ziehung biiligat abzugeben, 
aueh nicht von mir entnommen, 


bruar er. 


mr Gewinnloose, wenn 
werden heim Ankauf neuer 


Loose in Zahlung genommen und Uebersehüsse baar zugezahlt, 
1 Die täglichen Gewinnlisten sind bei mir unentgeltlleh ein- 
zusehen, 


4 i g in Stettin, 4 ältesten Latterie- 
G. A. HKaselon Franenstrasse . Geschäft, errichtet 1842. 


rr nenen u 


dem viel bibiger als die Häuſer in der Grafen 
Üirafe, denn für die letzteren wurden von den 
reichen Kaufleuten der Reſidenz ungeheure Preiſe 
geboten. So ging denn ein Grafenpalais nach 
dem anderen in bürgeclichen Beſitz über, die par⸗ 
terre gelegenen Zimmer wurden zu SKomtoiren 
benutzt, oder es wurden Läden nach der Straße 
ausgebrochen, in der ſich ein reger Verkehr ent⸗ 
wickelte. Vielen Häuſern wurden auch neue 
Stockwerke aufgeſetzt, auf den Höfen wurden 
Seitenflügel und Quergebäude angebaut. 

Aber eine vornehme Straße blieb die Grafen⸗ 
ſtraße dennoch; bildete fle auch nicht mehr den 
Wohnſitz für die Ariſtskratie der Geburt, ſo 
hatte ſich dafür in ihr die Ariſtokratie des Gol⸗ 
des angeſtedelt und dieſe hielt noch manches der 
alten Palais in feinem früberen Zuſtande; fie 
verſchmähtin es, dur) Aufbau höherer Stock- 


werke und Vermiethung von Wohnungen zu 
theueren Preiſen die Häuſer ertragfähig zu 
machen. 


erlauben, ebenſo wie früher die nach dem Weſten 


übergeſtedelten bochadeligen Herren, das ganze ſchäft. 


Haus in den eigenen Gebrauch zu nehmen, allen- lichen Angelegenheiten zu ſprechen wünſche, müſſe eine Ausnahme von der ſonſt in demſelben herr⸗ 
alls ließ er kleine 


Seitenflügel errichten, um 


Ziehungs⸗Liſte 
der 4. Klaſſe 179. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
vom 16, Januar. 


Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhalten 

den Gewinn von 210 Mark. 

(Ohne Garautie.) 

A. Vormittags-⸗Ziehung 
113 256 72 (3000) 79 600 2 77 722 91 95 873 
1021 199 205 (300) 99 324 462 65 85 512 814 63 
83 2051 90 114 72 251 55 80 420 21 23 (300) 36 
36 39 545 64 717 36 38 69 90 900 3051 76 127 
247 89 492 (300) 519 54 641 81 806 47 77 916 
33 4052 149 212 435 55 540 44 68 87 92 616 708 
801 33 5010 195 374 521 29 52 602 (3000) 24 41 
812 79 905 61 6034 48 259 311 (300) 21 36 94 
418 25 519 80 602 14 69 740 883 89 910 7082 
248 362 479 517 36 (3000) 789 706 44 55 939 82 
8231 309 25 92 (500) 448 688 759 (300) 8060 
62 90 191 397 454 504 (1500) 51 95 611 17 739 

88 831 81 934 45 (1500) 


10097 150 214 60 427 47 (500) 519 57 700 49 | 


86 853 918 97 11109 28 93 351 406 734 905 89 
12106 18 230 41 335 45 60 98 600 46 65 931 
18249 322 471 81 939 14052 (300) 84 123 225 
382 514 56 98 684 726 802 36 62 963 (3000) 
15015 72 214 88 593 635 635 822 43 51 79 (300) 
16096 132 219 95 (500) 96 504 67 601 38 702 21 
341 42 56 47046 89 161 253 388 469 532 62 656 
57 721 829 991 18136 (500) 57 281 309 (1500) 
91 532 631 41 850 88 913 49023 28 487 535 
747 888 

20053 236 87 418 66 581 737 837 49 64 77 941 
86 97 84085 190 407 12 17 81 579 802 50 53 940 
81 22069 382 431 32 76 756 912 23019 24 63 88 
180 85 248 53 65 471 548 97 637 (1500) 775 850 
936 24066 240 524 723 940 (300) 25229 65 85 
395 513 628 64 70 718 59 884 908 26617 54 66 
71 74 106 305 597 714 25 942 (500) 22076 (500) 
117 99 (500) 209 395 99 415 552 619 69 82 724 


dorthin nach dem Komtoir 


Naum zu gewinnen, für ſeine Komtoirt, die na- das Hauptportal hätten nur die Gäſte der Herr- einzige Tochter des Geheime cite kiwohnte. 


turgemäß im Erdgeſchoß liegen mußten. 

Ein ſolches altes Grafenhaus batte auch der 
Geheime Kommerzienrath Treu ſich ſchon vor 
vielen Jahren gekauft und mit einem wahrbaft 


ſchaft Zutritt. 


Der Glüclliche, der eine ſolche Zurechtweiſung 
nicht erhielt weil er nicht dem Geſchäft, ſondern 
dem Geheimrath oder Fräulein Adele einen Pri- 
fürſtlichen Luxus eingerichtet. Die würdige Ein- vatbeſuch machen wollte, 


wurde von einem Be- 


eee eee 


N D 
0 


ihnen herrſchte, im Gegenſatz zu den übrigen 
Räumlichkeiten, eine anſpruchsloſe Einfachtzett, ſie 
waren — wie der Geheimrath ärgerlich zu ſa⸗ 
gen pflegte — eingerichtet, als ob nicht die 


fachheit des alten Hauſes ſagte ſeinem Geſchmackf dienten in übermäßig glänzender Lioree die von ſondern eine armſelige Künſtlerin in ihnen baufe. 


nicht zu, mit moderner Pracht wurden ſämmtliche] beiden Seiten mit koſtbaren blühenden oder immer 


Geſellſchaftsräume und Wohnzimmer, ſelbſt die 
Korridore und Treppenflure ausgeſtattet. Auch 
die das ganze Erdgeſchoß aus füllenden Komtoire 


Tochter des erſten chriſtlichen Bankiers in 10 


Das einzige Luxusſtück in dem geräumigen 


grünen Topfgewächſen geſchmückte Marwortreppe, |zweifenfirigen Wohnzimmer war ein brachtvollee 


deren Stufen mit Teppichen belegt waren, hin⸗ 
aufgeführt und durch mehrere prunkvoll ausge 


Flügel, alle die übrigen aus dunklem Nußbaum⸗ 
holz gefertigten Möbeln trugen den Charokter 


wurden den Anforderungen der Neuzeit gemäß ſtattete Geſellſchafte räume in den großen Em- bürgerlicher Einfachheit; fie waren geſchmackvoll 


bergeſtellt, aber zugleich abgeſondert von den ſpfangsſalon galeitet. 


Es wurde ihm vobe Gele 


in der Form, aber jeder unnüge Prunk war bet 


übrigen Räumlichkeiten des Hauſes, ſie batten genheit gegeben, bier und auf dem Wege die ihnen ſorgfältig vermieden. Und doch war das 
Pracht zu bewundern, welche der erſte chriſtliche Zimmer nicht ohne koſtbaren Schmuck; an den 
Bankier der Reſidenz — jo nannte ſich der Herr dunkel tapezierten Wänden dingen über dem Flü- 
Geheime Kommerzienrath Treu mit Vorliebe ſelbſt gel und über dem Sopha einige werthvolle Agua- 


einen beſonderen Ausgang durch eine Nebenthür 
nach der Straße, und wenn am Hauptportal ein 
mit der Giwohnheit des Hauſes nicht bekannter 


Geſchäftskunde den großen vergoldeten Knopf] — aufgeboten datte, um fein Haus feiner Stel- rellbilder in einfachen, nur aus ſchmalen Gold⸗ 


zog, ſo thellte ihm der öffnende, glänzend uni- lung an der Vörſe angemeſſen auszustatten. 


formirte Portier mit gnädig herablaffender Miene 


ſchaft jet, die Nebenthür rechts führe zum Ge⸗ 
Wer den Herrn Gehtimrath ln geſchäft⸗ 


ſich bemühen, durch 


30 604 46 871 923 87 97 87123 243 318 514 57 
(3000) 98 98090 404 572 99 689 789 857 99113 
34 202 67 352 666 934 69 

100032 8497 361 80 742 67 851 70 911 


101026 214 77 327 413 26 55 75 581 618 706 65 18321 (1500) 49 83 403 43 63 


N 


— . — —— 


gewendet auch in den Wohn- und Schlafzimmern; 
nur zwei Räume des ganzen Hauſes machten 


ſchenden Regel, die beiden Zimmer, 


918 (300) 63 14024 26 36 313 60 74 482 90 659 
709 32 884 15055 136 64 231 376 404 57 544 815 


68 8285 399 471 80 (500) 579 668 743 7605000) 


949 17007 147 228 37 495 561 70 (500) 699 857 
580 85 600 9 39 


806 60 70 102029 54 99 197 255 67 (300) 343 66 49079 (500) 122 87 90 289 317 (1500) 38 445 


57 78 448 (300) 66 75 536 44 765 (500) 833 902 
(300) 25 103007 219 22 39 (500) 54 640 911 
104002 157 68 88 92 266 85 478 527 651 (1500) 
753 108112 250 309 55 661 (3000) 776 106017 270 
506 629 92 726 45 (3000) 96 (500) 890 42015 
197 299 302 11 486 510 47 (300) 611 31 718 67 75 
108008 188 236 65 305 (1500) 708 75 884 
109134 260 334 94 99 456 567 790 896 920 44 

110123 401 19 35 (500) 45 (500) 64 527 618 
25 733 66 88 91 821 22 (1500) 26 38 (3000) 80 
(3000) 8691 411033 72 206 383 655 70 728 846 
62 92 960 122019 163 279 381 488 531 77 
(1500) 849 67 72 954 113244 (300) 354 423 51 
(500) 514 702 830 31 52 903 20 114093 236 404 
15 613 91 62 730 908 46 145021 73 174 331 
500) 85 566 820 46 61 116201 331 88 431 45 
54 566 (1500) 70 75 792 894 921 47 117002 264 
74 507 737 (500) 79 854 118174 221 62 503 13 
45 665 735 960 85 (500) 98 419033 172 99 266 
412.45 75 705 66 86 

120202 27 92 326 52 80 439 40 44 71 547 68 
633 867 181124 239 484 639 81 714 888 921 56 
122085 218 470 639 99 722 56 829 44 990 
123049 85 97 162 63 299 368 419 20 (300) 514 
58 (500) 897 954 (1500) 124047 122 86 338 
438 602 63 939 (1500) 428319 414 625 47 809 
88 950 84 126267 405 602 840 65 928 122035 
(1500) 314 26 505 716 29 820 601 14 75 188221 
361 418 83 715 870 185150 64 75 566 (300) 73 
80 842 919 

130093 144 452 61 832 930 41 74 131096 126 
276 412 592 811 922 138072 86 161 239 53 80 
304 93 427 49 82 642 956 133015 42 (300) 63 
(1500) 421 568 81 706 46 853 919 36 75 134066 


78 801 28026 128 (1500) 34 233 492 619 701 4123 298 628 (3000) 804 435077 (30000) 252 361 


33 71 838 903 53 98 29108 20 26 (500) 267 320 [84 521 683 929 74 


708 842 

30055 154 81 213 78 331 46 769 83 31213 356 
«9 428 534 39 (3000) 610 827 928 32116 80 325 
48 427 512 615 18 40 76 763 65 818 (300) 
33056 177 230 50 334 554 63 619 49 710 50 829 
951 34281 446 (3000) 539 645 780 806 81 935 
35008 70 79 100 (3000) 81 506 603 53 73 89 777 
(10000) 85 973 97 86049 218 64 506 686 737 
37236 89 370 (1500) 508 614 790 (3000) 844 61 
85 904 26 49 8645 77 227 49 458 (300) 95 666 
814 959 39024 38 103 412 48 541 99 704 819 939 


40079 93 216 396 98 579 625 84 717 (300) 5 


41022 51 81 150 288 347 70 93 409 13 62 645 72 
89 843 48197 321 55 62 475 93 509 22 49 81 
539 59 728 61 810 95 926 28 43090 (3000) 263 
364 411 639 911 80 88 44173 320 89 591 701 
300) 76 97 869 48052 189 297 (300) 995 46188 
300) 382 429 45 521 61 676 729 53 68 828 37 

1500) 904 10 86 47017 90 199 241 414 99 579 
824 967 48136 322 92 587 688 917 46 79 85 
48342. 700 64 80 


50196 227 90 394 (300) 400 552 642 729 8190 


549 36 959 82058 63 164 228 320 40 
(3000) 418 581.237 807 31 49 930 86 58081 41 
67 (500) 249 95 340 93 432 760 850 54033 (300) 
91 280 502 94 642 82 710 863 (300) 93 55233 
352 73 428 541 56 637 844 923 36021 79 143 
61 97 217 75 (1500) 80 321 454 630 752 912 59 
82 87022 141 (300) 61 264 69 353 435 516 45 
718 819 38084 98 100 98 211 60 328 31 58 645 
328 88 930 69 39022 26 44 60 .186 288 457 97 
707 26 37 54 811 a 

60068 (3000) 310 448 503 38 636 (5000) 723 
850 91 972 81003 93 142 200 23 42 83 301 23 
527 731 55 88 961 88097 242 309 442 51 99 504 
78 663 932 83015 19 15 (500) 147 63 229 4284 
(500) 419 (500) 22 56 78 505 730 834 954 64025 
192 200 (500) 397 460 519 (1500) 720 42 48 899 
940 52 6005 65231 (3000) 474 95 542 81 727 
56 827 (500) 86 66098 157 376 424 32 641 67 
70 808 81 88 904 69 32124 25 77 85 
219 342 542 623 78 (3000) 769 863 996 
28013 91 140 289 376 594 772 972 (500) 66006 
8 51 53 425 871 75 990 

70083 147 67 277 851 416 48 89 546 799 894 
(300) 94133 514 70 74 639 67 84 764 933 22038 
49 69 157 462 516 712 832 66 72024 323 77 698 
(1500) 709 807 (1500) 77 901 20 76 24058 75 
350 315 (300) 626 73 87 804 997 (1500) 95092 


837 8000 51027 170 86 93 202 4 45 65 449 
3000 


213 84 97 345 460 597 (3000) 619 796 897 26039 


151 83 268 320 35 432 65 510 62 890 (500) 96 
907 (3000) 81 22019 78 227 601 84 749 835 72 
89 28003 (500) 7 66 189 41 49 222 353 (3000) 
59 510 79 98 875 98 924 63 29010 14 34 41 69 
112 58 381 459 551 (3000) 70 620 27 41 811 5159 

80076 617 714 983 82007 (500) 40 300 59 579 
686 807 82051 (1500) 59 246 53 64 463 (500) 
517 706 (300) 16 837 (500) 992 82057 119 211 
93 415 90 654 71 910 84034 131 292 467 98 539 
622 33 835 88188 290 339 504 40 866 984 88048 
356 428 504 6 626 72 732 36 (300) 839 41 44 
82086 91 173 267 413 544 88 90 685 88 766 81 
88380 92 453 836 910 14 88096 273 312 435 69 
583 (3000) 715 948 57 

90032 102 48 52 77 312 456 516 47 901 7 27 
96 91000 95 110 221 301 42 660 (793 863 69 931 
(1500) 92010 289 498 524 771 818 35 92104 29 
236 55 592 631 758 856 82 95 913 94009 114 
299 400 15 31 35 552 61 62 648 764 875 920 
(3000) 95100 (1500) 4 54 238 (300) 73 85 423 
531 53 695 852 96017 125 76 262 305 442 502 


136059 (1500) 107 242 328 
421 50 68 583 634 795 963 (300) 79 132054 71 
151 254 302 524 (300) 734 37 63 809 994 488269 
454 608 82 821 905 (500% 439017 (1500) 172 
338 (500) 570 659 737 85 936 

140069 93 150 294 32137 417 533 822 42 
(3000) 44 946 141036 106 40 76 264 75 304 655 
869 142060 89 138 58 230 73 309 49 51 54 408 
71 693 746 852 143058 106 66 244 76 94 330 
554 665 807 42 71 925 94 144150 88 408 596 
604 10 71 700 38 883 971 145217 (3000) 82 
559 664 793 448142 278 304 48 414 582 (3000) 
660 (1500) 732 66 79 939 (1500) 64 142308 400 
40 54 606 448021 247 343 496 573 (1500) 733 
75 99 872 929 69 90 92 149152 57 84 258 96 
305 85 565 670 709 906 

150069 115 30 (300) 228 64 377 428 (1500) 
85 626 57 90 926 36 154123 249 629 37 726 949 
60 (500) 87 152022 150 262 76 322 90 443 74 
516 81 650 86 749 84 907 453224 372 (3000) 74 
468 644 48 731 879 927 154277 304 30 435 653 
700 (3000) 89 917 38 94 155199 447 55 505 54 
300) 64 896 991 458003 (300) 17 103 251 81 
373 537 43 622 47 157107 (3000) 273 340 501 34 
603 158027 168 341 49 53 409 58 608 19 50 79 
711 809 940 (500) 83 159045 254 74 304 14 85 
416 87 539 691 737 54 884 930 47 52 81 

160009 37 64 207 307 69 462 81 509 2301500) 
679 721 26 (300) 39 (500) 879 94 914 65 161044 
195 223 402 507 669 720 803 98 924 162271 478 
600 28 45 89 773 85 847 75 929 85 183077 160 
619 756 884 916 87 164014 34 230 71 314 413 
62 518 658 886 483015 295 317 45 404 618 712 
16 32 78 938 42 79 168018 33 49 215 392 666 
746 840 930 51 482021 49 83 154 91 389 491 550 
603 803 18 468041 (5000) 135 67 310 73 626 52 
707 833 960 85 469077 188 523 614 95 920 68 

120276 79 440 (3000) 96 715 47112 278 328 
55 89 621 93 98 777 936 172176 235 95 309 402 
688 896 971 428015 44 134 56 333 400 513 49 
705 47 76 (8000) 810 57 83 124013 1089 347 
876 91 473062 142 386 (1500) 432 605 861 
176023 60 (1500) 114 41 61 315 42 45 477 532 
701 34 50 127065 74 96 150 554 77 624 32 74 
498192 208 15 88 439 582 613 764 (300) 75 
179082 200 331 455 600 23 700 66 967 

180073 101 28 296 530 85 700 908 81 881056 
136 307 13 48 63 520 903 67 482027 (500) 108 
225 392 401 71 605 12 792 869 934 183185 246 
451 70 73 565 617 827 981 484123 78 216 70 442 
575 974 185203 11 67 69 358 535 90 93 (3000) 
570 94 (300) 186192 354 520 38 53 994 187144 
98 294 315 82 755 866 934 488111 44 77 (500) 
248 568 18 654 188052 (300) 87 125 58 61 327 
31 563 753 80 N 


EB. Nachmittags⸗Ziehung. 

118 505 83 623 796 923 4606 142 226 48 403 98 
501 10 13 669 747 58 811 (500) 12 85 966 67 
28182 229 51 74 422 (300) 521 78 977 3165 68 
87 246 48 388 96 469 83 543 (500) 613 (300) 36 
88 726 883 931 4026 36 43 202 344 62 (300) 405 
30 553 641 63 72 709 26 861 974 96 3043 83 93 
943 58 68 @086 (1500) 87 104 39 245 354 67 
Goch 68 413 16 71 79 90 540 96 627 33 56 805 
66 7048 169 274 345 430 47 697 942 76 90 8089 
192 93 242 92 (500) 449 60 524 66 636 722 39 865 
80 97 (3000) 944 8034 138 90 (1500) 247 90 315 
70 (500) Si 84 547 663 80 936 

10118 241 68 355 588 650 804 66 90 968 73 93 
244113 320 35 436 41 78 578 660 81 729 956 
12010 43 86 225 310 (500) 28 429 553 66 668 86 
936 63 (500) 13062 177 262 403 10 585 (300) 97 


(500) 
867 


248 425 (500) 601 90 894 900 52017 87 112 203417 521 87 741. 


98 545 (1500) 87 629 33 (500) 714 868 

20062 105 7 41 237 778 820 96 24078 157 92 
263 564 701 22003 146 202 30 410 533 768 92 
826 27 (3000) 62 23137 61 74 86 208 325 425 
534 619 763 73 (1500) 860 24193 427 577 690 
790 877 949 25104 23 33 64 72 (300) 78 727 66 
70 920 30 28009 44 (1500) 93 247 52 375 485 
543 612 746 990 27084 197 327 439 500 78 640 
61 765 97 893 939 67 28509 47 64 624 93 835 47 
75 945 (300) 29002 49 147 (500) 325 42 597 637 
99 857 561 

30739 (2000) 843 99 41003 22 40 156 (500) 
270 83 358 622 79 754 812 32 55 78 88 32157 58 
287 (300) 99 442 545 692 710 862 89 (300) 917 
31 33110 53 55 208 309 69 (300) 432 68 637 748 
74 811 48 966 74 34300 67 88 513 24 73 768 
25166 86 290 326 511 718 82457 35037 138 81 
260 476 559 659 780 834 (3000) 907 33 36 83077 
146 85 273 332 411 557 99 711 19 857 (300) 82 
96 918 66 38068 212 72 99 333.84 411 92 691 
797 898 966 39008 15 37 70 269 400 54 501 4 


652 773 (1500) 

40051 136 217 708 74 85 92 41247 472 861 
97 901 42014 342 526 672 43264 311 47 434 
500) 76 635 70 710 872 906 2565 44402 537 
712 819 46 81 907 43011 96 106 46 48 (300) 
322 51 428 636 9883 46128 72 77 520 90 642 54 
915 42106 258 94 309 50 607 765 889 947 48046 
64 116 519 51 707 97 (1500) 48022 141 511 20 


50048 (300) 287 437 40 675 78 701 17 58 910 
18 29 38 54 31107 15 75 81 231 36 38 505 42 
54 677 736 838 74 80 32032 90 238 52 483 505 
10 80 33002 13 26 166 209 98 582 729 832 91 
976 54086 204 (3000) 14 322 (300) 58 98 (300) 
527 (500) 660 706 21 940 35032 55 165 255 317 
44 416 53 82 88 658 796 815 985 36099 (500) 


320 72 694 705 69 (300) 871 908 (500) 20 73 
58254 338 50 59 409 616 902 39079 262 306 
415 634 708 (3000) 

30110 24 64 71 (500) 201 13 433 63 504 99 
602 81 823993 61381 463 641 58 769 809 88 
928 00 62005 138 73 319 655 86 746 988 
300 26 29 142 251 (300) 366 (300) 89 427 44 
760 818 916 21 41 43 17 29 60 151 98 267 
79 559 680 888 45059 147 208 350 426 35 515 
18 54 633 60 82 325 57 (5000) 825 73 91 98 946 
69 88220 571 748 62 921 32 682046 314 483 
554 72 725 68032 200 55 65 78 827 94 557 83 
63002 97 290 418 534 614 765 852 93 900 58 

20402 526 42 807 964 77 80 74022 179 (500) 
391 418 562 937 78156 512 663 85 719 31 40 83 
824 (500) 48 919 44 73023 34 144 48 207 435 62 
97 641 767 849 50 944 74099 100 373 413 77 590 643 
703 3853 75065 68 191214384476 (1500) 546 86 786 
942 76190.(300) 231384959 61 22016 32 175 290 
460 63 82 (1500) 91 710 55 800 78006 313 414 
883 922 79263 333 677 824 943 93 


80027 52 164 84 208 385 519 91 683 98 752 


97 827 (300) 922 81030 68 (300) 214 (3000) 422 U 


32 501 711 895 993 8%121 93 262 69 459 546 639 
78 754 59 79 83165 201 36 37 68 357 451 660 
67 899 900 3 67 86 84051 250 336 38 45 411 524 
712 967 85480 522 34 73 638 721 862 941 47 49 
86161 201 537 669 (300) 708 972 77 82129 396 


681 931 88261 72 333 423 83 834 89128 45 314 N 


438 606 705 964 (1500) 

90284 435 (300) 515 18 667 752 91012 27 
198 204 385 92 448 79 545 85 633 86 739 42 
92062 490 666 913 26 78 93035 314 55 78 522 
36 45 47 98 610 718 50 56 990 94037 70 168 95 
200 319 437 63 84 (500) 626 780 938051 87 162 
262 468 524 48 708 60 832 921 56085 178 266 
711 843 82268 334 457 576 797 (300) 843 98071 
122 90 283 418 65 505 64 667 80 816 45 989 
99066 (1500) 91 430 42 (300) 568 669 724 995 

100036 39 366 439 677 841 58 65 69 983 
101020 552 620 60 898 908 402100 239 (1500) 
91 338 656 85 715 857 964 108009 55 316 541 
653 898 912 38 70 104030 63 85 217 319 411 
543 601 10 67 759 99 942 92 408032 203 9 44 
334 56 555 74 751 59 805 69 75 988 106001 122 
(3000) 83 250 57 320 (300) 68 98 479 620 735 
36 51 82 (10000) 923 407003 14 15 55 213 392 
462 (3000) 607 731 80 832 98 952 61 84 90 
108251 (5000) 326 470 541 759 899 912 65 74 
109097 161 220 475 536 91 818 63 956 80 96 


A 


3 / 
Anerkannt beste 


Berlin SO. 


leiſten beftsbenden Rahmen, an dem einen Fenſter 
Nicht die Geſellſchaftsräume und der Empfange ſtand ein Blumentiſch, in dem ſich ein dichtes 
Ein reſcher Bonkier konnte es ih wohl] mit, daß hier nur der Eingang für die Herr- ſalon allein zeigten dieſe Pracht, fie war auf⸗ er 


welche die 


40 960 97 134082 97 


Bureau- u. Comptoir-Feder. 
Da bereits vielfache Nachahmungen dieser allgemein beliebten Feder in geringerer Qualität 
in den Handel gebracht worden sind, so bitte ich die geehrten Konsumenten darauf zu achten, dass 
Jede einzelne Stahlfeder mit meinem vollständigen Namen und die Schachteln 
ausserdem mit mebenstehender Sehutzmarke verschen sind; mur diese Merkmale 
bieten für die bisherige Qualität Garantie. 
Zu beziehen durch alle Sehreibwaaren- Handlungen des In- und Auslandes. 


. Roeder. Königl. Hoflieferant. 


Gebüſch üppiger Blatipflanzen erhob. | 


(Fortſetzung folgt.) 


f 

110066 221 344 (300) 47 432 535 77 629 800 
917 58 78 111060 110 336 502 59 69 628 855 
995 (300) 118010 (300) 112 15 48 319 67 75 7 
823 148013 120 (3000) 27 96 572 735 72 74 7 
802 28 949 114043 48 207 301 36 586 6 
911 15 (300) 58 113090 181 262 301 
436 519 625 91 883 84 (1500) 910 37 53 
110094 178 79 295 309 13 497 685 714 96 
117187 549 602 833 919 118315 64 431 576 90 
629 69 86 743 921 27 119006 61 270 87 326 58 
506 7 60 (500) 71 86 665,890 938 45 

120008 117 39 634 855 988 121143 55 319 57 
424 68 518 616 789 994 182044 53 248 50 75 
333 403 93 518 36 641 821 63 123029 122 407 
(300) 523 78 85 86 98 633 43 738 847 72 99 968 
124094 226 322 75 628 44 49 797 809 41 945 91 
125023 (3000) 184 320 30 404 32 681 97 824 87 
126089 178 292 316 22 471 649 79 90 730 854 
127127 560 (300) 96 678 795 188044 138 346 
429000 114 37 93 256 65 397 98 419 520 40 46 
789 860 88 

130078 163 291 314 (8000) 47 543 65 697 718 
118 32 229 53 (500) 307 
(300) 431 49 680 763 (1500) 69 95 848 182485 
533 62 694 775 986 132220 483 93 785 13405 
173 208 (300) 302 64 67 415 513 742 87 862 67 
135000 110 12 72 207 495 579 650 67 708 70 85 
960 136087 195 301 514 23 697 756 66 77 805 
132045 94 139 76 368 69 79 406 39 (300) 42 536 
38 783 93 820 (500) 38 943 81 93 138007 37 54 
129 67 281 (300) 305 (300) 10 590 638 828 940 
54 91 138202 45 337 439 647 79 710 47 (500 
53 99 825 919 55 88 

140066 104 716 48 54 78 91 891 144013 
159 223 54 93 95 301 58 415 524 54 648 53 70% 
904 14 (300) 28 79 (1500) 80 (1500) 142091 
(1500) 319 579 601 7 70 88 702 808 42 63 
22 (300) 33 98 143086 344 472 605 797 827 90 
53 (500) 144013 45 127 46 224 45 60 64 75 
366 431 528 54 615 736 927 83 148137 269 551 
670 773 825 35 50 54 66 146026 29 421 44 5 
658 970 92 447063 94 220 32 43 58 74 301 
437 541 97 604 724 70 845 49 998 — 7 


> 446064 
60 261 300 4 457 99 530 656 75 81 798 917 
150001 18 28 67 91 146 251 (1500) 300 42 
532 608 21 755 858 981 151197 218 3 
403 89 520 623 52 (3000) 756 840 90 955 
1352183 84 271 349 (3000) 605 20 70 769 9 
4153048 (3000) 76 83 390 803 65 66 154077 316 
58 400 70 77 500 660 77T 215 966 70 455024 78) ! 
507 749 156115 42 (800) 75 99 243 (3000) 8 
472 (300) 82 652 718 19 79 866 999 182118 
54 58 92 94 241 335 451 (500) 899 158105 
572 627 81 84 87 189214 15 42 354 655 60 
96 889 978 
260073 118 63 250 375 494 508 94 (500) 618 
68 84 785 (300) 844 50 461007 255 377 589 632 
47 786 (3000) 839 944 162060 147 334 72 (300 
400 3 49 596 707 46 64 849 996 483025 (1500 
118 69 557 654 65 (300) 715 922 (1500) 
4684068 102 436 570 727 885 188133 210 22 370 
569 647 764 73 916 77 98 188276 453 58 5 
616 38 863 946 48 167019 37 92 188 (3000) 3 
419 23 (300) 32 37 57 67 95 579 909 168029 9 
217 30 376 584 687 735 90 (500) 922 49 4 
300) 227 58 443 603 (1500) 710 (800) 858 


76 955 

120102 (3000) 802 46 (500) #42 660 713 51 
847 171029 89 273 312 57 748 891 948 65 81 A 
122207 (500) 87 620 12326 88 356 609 43 7: 
841 956 79 (300) 124004 82 90 (500) 175 361 
3000) 69 73 622 50 71 (3000) 920 125214 16 
88 389 443 680 94 751 842 928 60 93 178100 
210 361 433 40 48 543 53 656 66 718 71 85 88 
221 122267 98 330 49 55 438 90 526 89 95 611 
25 46 84 735 (300) 813 85 936 41 83 428164 
430 548 56 697 953 429026 36 63 93 128 40 321 
22 530 717 71 899 946 54 . 

180000 46 132 33 41 65 322 45 (300) 425 665 
91 721 44 853 56 181261 323 401 68 732 35 877 
930 182029 45 90 176 89 207 (300) 15 88 482 
646 721 818 964 (300) 2683000 156 307 52 499 
540 92 (300) 704 916 51 67 84 (300) 184007 49 
161 228 95 (300) 500 719 52 (500) 185100 87 
296 445 541 81 681 (500) 748 993 96 188229 
411 16 48 504 33 70 711 182023 167 264 340 97 
441 54 578 821 931 41 74 188089 105 237 77 98 
341 539 663 (3000) 838 72 189201 56 470 78 
537 602 719 938 (300) 51 85 


Wer einen Weyl'ſchen heizbaren Badeſtuhl 
hat, kaun täglich — er reis · o 
gratis. L. Werl, Berlin W., Mauerſtr. 11. 
Franko-Zuſendung. Ratenzahlung. N 
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